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[ Über die leitenden Dienste in der
„Evangelisch-Lutherischen Kırche
iın Rußland und anderen Staaten“

Während der JTagung iıhrer Generalsynode VO A bıs 28 Maı 999 in
St Petersburg hat sıch dıe „Evangelisch-Lutherische Kırche ıIn Rußland, der
Ukraine, in Kasachstan und Miıttelasıen", urz In Rulßland und anderen
Staaten“n eıne neuformulıerte Verfassung gegeben DIe Neu-
fassung W ar Hrc Bestimmungen des staatlıchen (jesetzes der Rus-
siıschen Föderatıon „Über Gewissensfreıiheıit und relıg1öse Vereinigungen“
VO Oktober 199 7, nämlıch den Artıkel Z Absatz A nötıg geworden,
der eine Neuregistrierung (perereg1strırowanıje) der „relıg1ösen Organı1sa-
t1onen“ zwingend macht

IDieses War nıcht e Veränderung der Fassung der Kirchenord-
NUNS, dıe 1m Kern Aaus dem re 1924 tammte on der leitende
Geıistliche der damals noch genannten „Deutschen Evangelisch-Lutherı1-
schen Kırche in der SowjJetuni0n””, Bischof Harald Kalnıns, hatte dıe 1924er
Kirchenverfassung überarbeıtet und dıie NCUC Situation angeglıchen. SI1ıe
wurde uUurc dıe Unterschrı des 1SCHNOIS Julı 990 In Kraft gesetZl,
achdem iıhr dıe Pröpsteversammlung in Zelinograd (Jetzt stana, Kasach-
stan) als provisorısches legislatıves rgan der (Gesam:  TG gleichen
Tage zugestimmt hatte Dıe danach VO  —_ Kalnıns VOTSCHOMUNCHNCH Verände-

wurden auf eıner Pröpsteversammlung 18 November 997 gutL-
gehe1ßen, und dıe dann vorerst endgültige Fassung wurde auf der ersten

Tagung der Generalsynode nach dem Wiıedererstehen der Kırche Ende dep-
tember 994 beschlossen

ber cdıie Arbeıten Verfassungstext singen weıter, nıcht zuletzt wäh-
rend der Diskussion _nicht des Kampfes innerhalb der
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legıslatıven und admınıstratıven Organe ublands (Staatsduma, Präsıdent)
das NECUC Religionsgesetz.’

So gab 6S bereı1ts 99% eiıne veränderte Fassung der ELKRAS-Ordnung,
und zui erwähnten zweıten Tagung der eneralsynode lag eın noch einmal
überarbeıteter ext VOIL, der dann Maı 999 approbıiert und nunmehr
als ‚„Kırchenordnung” (wnutrizerkowny] ustaw) den (Gemeılinden und der
interessierten OÖffentlichkeit in dıe and egeben wurde (Druckfassung

Petersburg S1e ist VO russıschen Justizministerium Ende August
999 be1l der Neuregistrierung der Evangelisch-Lutherischen Kırche AaNeI-

kannt worden.
Es würde reizvoll se1N, die verschiedenen Statut-Varıationen synoptisch

nebenelinander tellen und dıe Veränderungen, vielleicht SOgar Weıter-
entwıcklungen des materıellen Rechts festzustellen und theologısc deu-
ten ber das soll den Dissertationen künftiger KırchenJuristen vVvorbehalten
bleiben, dıe hiıer möglicherweıse reichliıch finden werden.

Es gılt hıer vielmehr, Tendenzen aufzuspüren, dıie auffällıg, vielleicht
SO Sar bedenklıch SInd, und S1e In Vergleıich ZUT kirchenrechtlichen Sıtuation
1m alten Rußland die Evangelisch-Lutherische Kırche den Status eıner
Staatskırche mıt einem andersgläubigen Herrscher als „SUMIMUS ep1scopus”

der Spıtze hatte setzen Ebenso ist In der gebotenen Kürze dıe
Entwicklung des Kirchenregiments innerhalb der deutschen Landeskırchen
se1it der Reformationszeıit skızzıeren, In die dıe Vorarbeıten dem „Kır-
chengesetz für dıe Evangelısch-Lutherische Kırche 1mM Russıiıschen Reiche‘“‘
VON 832 eingepaßt SInd (der pommersche Generalsuperintendent Bischof
Rıtschl VON der Kırche der Altpreußischen Unıion WAalr ıtglıe der Gesetz-
gebungskommıi1ss10n).

Am nfang sollen quası exemplarısc. ein1ıge grundsätzlıche Aussagen
der Wıttenberger Reformatoren, Martın Luther und Philipp Melanc.  ON,
ZU Leıtungsamt der Kırche stehen. S1e sınd als Auslegung der eılıgen
Schrift das Krıterium, auf das Struktur und Praxıs kirchenleitenden Han-
eIns in den Kırchen der Reformatıon immer wıeder zurückzuführen SInd.

An eiıner e1 VoN Beıispielen wollen WITr danach auf möglıche Jlen-
denzen hinweılsen und anhand VoNn Textstellen der Kırchenordnung VO

Maı 1999 auf TODIEmMEe aufmerksam machen. Vollständigkeıt wırd nıcht
angestrebt, und eınen Kommentar ZUT Kırchenordnung verfassen,. ist Sa-
che Berufener. och WE CS rund ZUTr Außerung VO  —; edenken g1bt,
sollen diese auch artıkuliert werden.

Der deutsche ext in Osteuropa-Archiv, Julı 1998 TE Sıehe uch erd Strik-
ker, [)Das CUu«c Relıgionsgesetz ın Rußland, in Usteuropa, Jahrgang 998, 689709
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Daß in den deutschen Landeskıirchen eın Verständnıiıs VON Kırchenre-
giment o1Dt, das die Erkenntnisse der Reformationszeıt zeıtgerecht interpre-
tiert hat ftormulıert etiwa In der „Theologıischen Erklärun  .. VO Barmen
934 und gesammelt in den Erfahrungen der evangelıschen Kıirchen in der
DDR sehe ich nıcht als „„‚deutschen Sonderweg“” sondern qals einen
Beıtrag, den WITr in die ökumenische Diskussion einzubringen aben. gerade
auch be1 den nıcht enden wollenden Debatten über ‚„„das Amt“ 1im allgeme1-
NCN und ‚„„das bischöfliche A besonderen.

Martın Luther hat das reformatorische Verständniıs des Bischofsamtes schon
früh entwickelt, eigentlıch in den Anfangszeıten der Erneuerung: In seinem
berühmten rTiIe den aradına TCEC Von Hohenzollern, seınen Orge-
setzten, VO &F (Oktober IS in dem GT ıhm auch dıe 95 Thesen mıiıt-
schickt, legt C seınen Oberhirten darauf fest, daß ‚„„‚doch und einz1ıge
Pflicht der 1SCHNOTe sel, daß das olk das Evangelıum lerne und dıie 1e
Christi‘‘* Christus habe angeordnet, das Evangelıum predigen und nıcht
dıie Ablässe Es geht ıhm also schon Sanz A Anfang den eigentliıchen
Inhalt des ‚Amtes  .. das be1 ihm UTr das eine 1st, ungeachtet, welche NEU-

testamentlıche Bezeichnung aliur Wa Diese Posıtion hat Luther 1im
wesentlichen beıbehalten, e1 Zr Teıl schärfste Krıtik daran geü WIe
cdıe 1SCNOTIe se1iner e1ıt ihr Amt versehen en Hıngewilesen sSe1 hiıer
exemplarısc auf eine der klassıschen Reformationsschriften des Jahres E520.,
„An den CNrıstlichen del deutscher Natıon VO  z des christliıchen Standes
Besserung”, oder auch au das Programmschre1iben AUus konkretem nla
„Daß eiıne cNrıstliıche ersammlung oder (Geme1inde ec undDhabe.
alle re beurteilen und Lehrer berufen, e1In- und abzusetzen: Tun
und Ursache aus der Schrift“ VOIN 573 Luther wurde der amp dıe
zeıtgenÖssıschen 1ScChNOoTle erleiıchtert uUurc den Umstand, daß in Deutsch-
and dıe me1lsten VO  —; ıhnen zugle1c Territorialherren und daß er
ihr weltliches Amt ıhren geistlichen Auftrag überlagerte oder Sar verdrängte.

Im gleichen Jahr . außerte sich dem. W as das Bıschofsamt
673ausmacht: „ Dd0 mercke das CYN 1SCANO und Eltister CYD ding ist

Bıschof und Priester („Eltister” ist eiıne Übersetzung des griechıschen ‚„PICS-

WA Rr I; 4}
„Epistel Petrı1 gepredigt und ausgelegt. rste Bearbeıitung‘, Zs
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yteros’) unterscheı1idet ıIn der aC also nıchts. Hier deutet sıch W ds

Phıilipp Melanc.  On dann In den Bekenntnisschriften klar ZU USATrTuC
ringt, dal; ämlıch das Amt des 1SCHNOTS eın anderes als das des Pfarrers
se1n kann: das Evangelıum predigen, dıe Sakramente spenden, un:

vergeben (mıinısterım verbı ef sacramentorum, remıittere pEeCCALaA; Augs-
burgisches Bekenntn1s, 28) Die Einheit und grundsätzlıche Gleichheit
VOI Pfarr- und Bıschofsamt wırd besonders schön und eutlc beschrieben
In dem Iraktat Melanchthons DE pOtestalte et prımatu papae  .. („Von der
Gewalt und Obrigkeıt des Papstes’”) VON 1537 SCHAUCI In dessen zweıtem
Teıl, der VON der „Amtsgewalt und der Jurisdıiktion der 1schöfe  .. „De
pOotestate eit lurısdıctione ep1scoporum‘‘) andelt auch dieser Iraktat ist
eiıne der lutherischen Bekenntnisschriften.

Der Verfasser betont, W ds den .„Vorstehern‘ der (Geme1i1nden (9’his, quı
eCclesHS::) oblıegt: dıe Predigt dıe VON den Reformatoren häufig

als ‚Liehre‘ bezeichnet wırd des Evangelıums, cdıe Vergebung der Sünden,
dıe pendung der Sakramente („mandatum docendı evangelıum, remiıttend1ı
peccata, admınıstrandı sacramenta‘‘). Und dann werden Mese ‚„„Vorsteher‘‘
der Gemeıinden benannt S1e heißen Pastoren oder Presbyter (Priester) Ooder
1SCHNOTe („quı eccles1s, S1ve astores, S1Ve presbyter1,
S1ve ep1scop1‘“), wobel nachdrücklich betont wiırd, daß CS sıch eın und
asse1lDbe Amt handelt Im deutschen exft des TIraktats wiıird das noch klarer
formulhiert: ‚„„.daß alle Pfarrherrn zugle1ic 1SCANOTe und Priester sınd““ Der
Verfasser beruft sıch e1 auf den tUS-, den Petrus-, den und den

Johannesbrief SOWIeEe auf den Kırchenvater Hiıeronymus. Er wırd nıcht
müde., darauf hinzuweilsen, daß hıer keın nNterschıie besteht SO raum:
konsequenterweise den „Pfarrherrn auch das e6 eın ordınıeren, W anlllı
und CS erforderlich 1st.

Dieses SUZUSascCh „klassısche“ Verständnis des Pfarramts, das ischofs-
amıt ist, und umgeke des Bıschofsamts als Pfarramt wurde VON den Re-
formatoren auch künftig durchgehalten und be1l spateren Gesprächen und
Verhandlungen präzısıert. Es 1st WI1IE selbstverständlıch In den alltäglıchen
Sprachgebrauch eingedrungen, WIE eıne Bemerkung Melanchthons ze1gt,
der Martın Bucer, den Straßburger Reformator, zıtlert. er habe auf den
Verhandlungen des Reıichstags Regensburg 541 geäußert, daß WIT UD
SCIC Pastores PDIO Ep1scop1s‘ hıelten.*

eorg etschmar. IDIie Wiıederentdeckung des Konzeptes der ‚Apostolıschen Sukz7es-
S10N“ 1Im Umkreıis der Reformatıon, In ders.., [)as Bischöfliche Amt Kırchengeschicht-
IC und ökumeniısche Studıen ZUT rage des kırchlichen mites, Göttingen 1999,

300—343, 1er 3727
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ber schon früh wiıird auch eHtHC daß 6S neben dem Amt des (Irts-
1SCHNOTS Pfarrers e1n Bıschofsamt innerhalb eiıner übergeordneten ter-

ritorlalen Einheıit geben MUSSE eorg Kretschmar dıes das „B1-
schofsamt in der Regıon" und stellt 6S dem ‚„Biıschofsamt in der Ortsge-
me1nde‘‘ gegenüber.” uch dazu hat Luther ZU e1ıspie in se1ner Petrus-
briefpredigt VO 523 bereıits Inhaltlıches geäußert: ‚Ep1scopos’, das eys
auff deutsch CYN vorseher andere Lesart ‚verseher‘ | er wechter, der
auff der wacht E auff der wart lıgt und umb sıch her sıhet. Was yeder-
INann feylet#?®

Es Qing alsSO dem Reformator das Aufsıchtsamt in einem ursprung-
lıchen Sınne, geistliıchen Be1istand für dıe anderen Dıenstträger,
Fürsorge, Rat, Mahnung, vielleicht auch W arnung Es 1st das ec auf
Besuchsdienst, das „„1US visıtat10on1S””, das C: mıiıt cdAesen Worten dem „Ep1-
SCODUS” zubillıgt oder als Pflicht auferlegt.

Das Augsburgische Bekenntnıis, 28, Nun den Kompetenzbe-
reich des Regionalbischofs SanzZ offensichtlıch AdUus und faßt dıe Pfliıcht schär-
fer ist das bischoflich mbt nach gottlichen Rechten Lehr urteilen
und dıe ehre, dem Evangelıo9verwerfen und cdie GottlosenERZBISCHOF? BISCHOF? BISCHÖFLICHER VISITATOR?  163  Aber schon früh wird auch deutlich, daß es neben dem Amt des Orts-  -  bischofs  z  Pfarrers ein Bischofsamt innerhalb einer übergeordneten ter-  ritorialen Einheit geben müsse. Georg Kretschmar nennt dies das „Bi-  schofsamt in der Region“ und stellt es dem „Bischofsamt in der Ortsge-  meinde“ gegenüber.” Auch dazu hat Luther zum Beispiel in seiner Petrus-  briefpredigt von 1523 bereits Inhaltliches geäußert: „ ,Episcopos‘, das heyst  auff deutsch eyn vorseher [andere Lesart: ‚verseher‘] odder wechter, der  auff der wacht odder auff der wart ligt und umb sich her sihet, was yeder-  mann feylet““®.  Es ging also dem Reformator um das Aufsichtsamt in einem ursprüng-  lichen Sinne, um geistlichen Beistand für die anderen Dienstträger, um  Fürsorge, um Rat, Mahnung, vielleicht auch Warnung. Es ist das Recht auf  Besuchsdienst, das „ius visitationis‘, das er mit diesen Worten dem „Epi-  scopus“ zubilligt oder sogar als Pflicht auferlegt.  Das Augsburgische Bekenntnis, Art. 28, dehnt nun den Kompetenzbe-  reich des Regionalbischofs ganz offensichtlich aus und faßt die Pflicht schär-  fer: „... ist das bischoflich Ambt nach gottlichen Rechten ... Lehr urteilen  und die Lehre, so dem Evangelio entgegen, verwerfen und die Gottlosen ...  aus christlicher Gemein ausschließen‘, aber „ohn menschlichen Gewalt, ...  allein durch Gottes Wort“. Das ius visitationis verwandelt sich nun in eine  Aufsichtspflicht in Lehrfragen, bzw. wird dadurch ergänzt, aber aus gött-  lichem, nicht aus menschlichem Recht, und — was damals von ganz beson-  derer Bedeutung war — ohne Gewaltanwendung. Die Pfarrer und die Ge-  meinden sind insofern den Bischöfen Gehorsam schuldig; alle aber sind  dem göttlichen Wort als oberster Instanz verpflichtet.  Das Recht der Ordination, „ius ordinationis‘“, steht den „regionalen Bi-  schöfen‘“ ohnehin ebenso zu wie den „Ortsbischöfen‘“, den Pfarrern — so  hatte es der „Traktat‘“ vermerkt.  Eine „apostolische Sukzession“ aber findet hier an keiner Stelle Erwäh-  nung; die Begründung im Wort des Evangeliums reicht zu. Noch 1541  mokiert sich Luther in seiner „Supputatio annorum mundi“, einer Zeittafel,  die er sich zum eigenen Gebrauch zusammengestellt hatte, über die Sukzes-  sion: „Der Herr allein ist unser Bischof, der Bischöfe einsetzt, wo und wann  er will, wie wir bei Hieronymus, Augustin, Ambrosius, Huß und uns sehen,  ungeachtet einer Amtsnachfolge, deren sich die Papisten rühmen“ („Domi-  nus solus est Episcopu‘s noster, suscitans Episcopos, ubi, quos, quando vult,  5 Ana. @.S. 308.  6 WA 12,.389;35—390,2.aus christliıcher (Gemeıln ausschließen‘””, aber „ohn menschlıchen Gewalt,ERZBISCHOF? BISCHOF? BISCHÖFLICHER VISITATOR?  163  Aber schon früh wird auch deutlich, daß es neben dem Amt des Orts-  -  bischofs  z  Pfarrers ein Bischofsamt innerhalb einer übergeordneten ter-  ritorialen Einheit geben müsse. Georg Kretschmar nennt dies das „Bi-  schofsamt in der Region“ und stellt es dem „Bischofsamt in der Ortsge-  meinde“ gegenüber.” Auch dazu hat Luther zum Beispiel in seiner Petrus-  briefpredigt von 1523 bereits Inhaltliches geäußert: „ ,Episcopos‘, das heyst  auff deutsch eyn vorseher [andere Lesart: ‚verseher‘] odder wechter, der  auff der wacht odder auff der wart ligt und umb sich her sihet, was yeder-  mann feylet““®.  Es ging also dem Reformator um das Aufsichtsamt in einem ursprüng-  lichen Sinne, um geistlichen Beistand für die anderen Dienstträger, um  Fürsorge, um Rat, Mahnung, vielleicht auch Warnung. Es ist das Recht auf  Besuchsdienst, das „ius visitationis‘, das er mit diesen Worten dem „Epi-  scopus“ zubilligt oder sogar als Pflicht auferlegt.  Das Augsburgische Bekenntnis, Art. 28, dehnt nun den Kompetenzbe-  reich des Regionalbischofs ganz offensichtlich aus und faßt die Pflicht schär-  fer: „... ist das bischoflich Ambt nach gottlichen Rechten ... Lehr urteilen  und die Lehre, so dem Evangelio entgegen, verwerfen und die Gottlosen ...  aus christlicher Gemein ausschließen‘, aber „ohn menschlichen Gewalt, ...  allein durch Gottes Wort“. Das ius visitationis verwandelt sich nun in eine  Aufsichtspflicht in Lehrfragen, bzw. wird dadurch ergänzt, aber aus gött-  lichem, nicht aus menschlichem Recht, und — was damals von ganz beson-  derer Bedeutung war — ohne Gewaltanwendung. Die Pfarrer und die Ge-  meinden sind insofern den Bischöfen Gehorsam schuldig; alle aber sind  dem göttlichen Wort als oberster Instanz verpflichtet.  Das Recht der Ordination, „ius ordinationis‘“, steht den „regionalen Bi-  schöfen‘“ ohnehin ebenso zu wie den „Ortsbischöfen‘“, den Pfarrern — so  hatte es der „Traktat‘“ vermerkt.  Eine „apostolische Sukzession“ aber findet hier an keiner Stelle Erwäh-  nung; die Begründung im Wort des Evangeliums reicht zu. Noch 1541  mokiert sich Luther in seiner „Supputatio annorum mundi“, einer Zeittafel,  die er sich zum eigenen Gebrauch zusammengestellt hatte, über die Sukzes-  sion: „Der Herr allein ist unser Bischof, der Bischöfe einsetzt, wo und wann  er will, wie wir bei Hieronymus, Augustin, Ambrosius, Huß und uns sehen,  ungeachtet einer Amtsnachfolge, deren sich die Papisten rühmen“ („Domi-  nus solus est Episcopu‘s noster, suscitans Episcopos, ubi, quos, quando vult,  5 Ana. @.S. 308.  6 WA 12,.389;35—390,2.alleın urc (jottes Wort‘“ Das 1USs visıtatl1on1s verwandelt sıch 1U ın eıne
Aufsıichtspflicht in Lehrfragen, DZW wırd dadurch erganzt, aber AUus gOtt-
lıchem, nıcht AUus menschlıchem ecC und Was damals VON SanzZ esSoN-
derer Bedeutung WAar ohne Gewaltanwendung DIie Pfarrer und ıe Ge-
meınden sınd insofern den Bischöfen Gehorsam schuldıg; alle aber sınd
dem göttlıchen Wort als oberster nstanz verpflichtet.

Das eC der Ordıinatıon. „1US ordination1s””. steht den „regıonalen Bı-
schöfen““ oöhnehın ebenso w1e den ‚„„‚Ortsbischöfen”, den Pfarrern
hatte CN der „ JTaktat: vermerkt.

iıne „apostolısche Sukzession“ aber findet hier keıner Stelle rwäh-
NUNg, e Begründung 1im Wort des Evangelıums reicht och 541
mokIı1ert sıch Luther in se1ıner „Supputatıo AaNNOTUIMMN mundı’, eıner Zeıttafel,
dıe SR sıch ZU eigenen eDrauc zusammengestellt hatte, über dıe Sukzes-
S10N: AWDer Herr alleın ist Bischof. der 1ScChHO{lie einsetzt, und W anl

GT WIıll, WI1e WIT be1 Hıeronymus, Augustin, Ambrosıus, Huß und uns sehen,
ungeachtet eıner Amtsnachfolge, deren sıch dıe Papısten rühmen“ „„Dom1-
1US solus est Episcopu$ noster, suscıtans Ep1ScCOpos, ubl, qUOS, quando vult,

AAya ©: 308
A 389.35—390,2.
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ut ın Hıeronymo, August1ino, Ambrosıio. Huß el nobıs videmus, neglecta
SUCCESSIONE, qQUamM lactant Papistae‘‘)”.

So en bereıits dıe Reformatoren den kırchenleıtenden Dienst der EG
g1onalen ıschöfe  .. 1mM nterscN1e'! dem der Pfarrer, definıert, WI1IE
WIT ıhn auch heute verstehen: neben der Evangeliumsverkündigung und der
Sakramentsverwaltung stehen das ecCc der Vısıtation, also der Besuchs-
dienst be1 den (Gemeinden und ıhren Mıtarbeıtern, besonders den arrern,
und das eC der Ordıinatıon., dıie orge dıe Ausbıildung künftiger Miıt-
arbeıiter und ihre Beauftragung ZUTN I henst. Dazu kommt das eC der
UTS1IC über dıe Fe in den Gemeıinden, dıe Beurteijlung und gegebenen-

dıe Verurteilung alscher ehre; W as aber nıcht die ZU e1ıspie. in
der Schrift über das entsprechende eCcC der Gemeıinden VON S24 Cg U

USCTUC gekommene Verpflichtung der Gläubigen in dieser Hınsıcht
außer Ta sondern S1@e 1im kırc  ıchen Alltag erst praktıkabe macht

{{

Der Besuchsdienst In den Gemeıinden, dıe den Glauben ANSCHOIMMUN!
hatten, erwıies sıch bald qals zwıngende Notwendigkeıt Idıie Visıtationen In
Luthers eigenem Terrıtorium, dem Kurfürstentum Sachsen, und In Hessen
begannen schon 76 S1ie zeigten, daß das ge1istliche Nıveau und die Bıl-
dung der Landpfarrer sıch auf ziemlıch nıedrigem an eianden Die
ersten Vısıtatoren Juristen und ITheologen, Pastoren, dıe sıch der

re angeschlossen hatten. Luther selbst hat 53) den wiıttenberg1-
cschen Kurkreıis visıtlert und sıch einen Überblick über dıie Verbreıitung des
Evangelıums iın den Landpfarreien verschafft

Später wurden dıe Besuchsreisen in dıe Kompetenz der ehnorden über-
tragen, damıt AUS eiıner gelistlichen, seelsorgerlichen Angelegenheıt in eine
abnahme der Bürokratıe umgewandelt. Denn dıe kırchliche Verwaltung
wurde., als dıe Reformatıon sıch verfestigte, den andesfürstlıchen Kanzleıen
übertragen, da dıe 1SCNOTeEe sıch Tast überall In Deutschlan: dem evangelı-
schen Glauben gegenüber ablehnend verhilelten. Nun übernahmen Beamte,
dıe 1m Ihienst des Landesherrn standen, dıie Vısıtationen. DiIie ursprüngliche
Bezeichnung „Visıtator: wurde späater uUurc „Inspektor” ersetzt Dann
SEeTI7Zie sıch eın Wort urc das ebenfalls In der Reformationszeıt wurzelte:
Aus dem lateinıschen Begrıff „superattendens” entwiıickelte sıch „super1n-

5:
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tendens‘‘, das heutige „Superintendent” (deutsc wörtlich „„‚Oberaufseher‘‘).
Man hat darauf hingewılesen, daß der 1{e „Superintendent” nıchts anderes
als dıe lateinısche Übersetzung des griechıschen Wortes „ep1skopos” Nal
och wollen WIT nıcht VETSCSSCH, daß urc dıe Superintendenten oder
Inspektoren als Staatsbeamte dıe Landesfürsten hre bischöflichen ufgaben
wahrnahmen.

Ektwas später entstand e1in anderes Leıtungsorgan der lutherischen Kırche,
das Konsistorıium (zuerst 553 in Württemberg, später In vielen anderen
evangelischen Ländern) Es W ar dies ein Kolleg1um VON weltlichen und
geistlichen Beamten, die 1mM Auftrag des Landesfürsten als oberstem Bı-
SC se1ne Kırche regierten. Es 1st hinzuzufügen, daß auch dıe reformierte
Kırche besonders der französıschen Tradıtion eın ‚„„‚Konsistorium” IranzÖö-
sısch ‚„„consisto1ire””) kennt, aber nıcht als rgan landesherrlicher erwal-
(ung, sondern als Versammlung der Pastoren und Altesten (Presbyter Z
Leıtung der ıhnen anvertrauten Gemeıinden. Man kann dıie reformıerten Kon-
sistorien ehesten mıiıt den Synoden in den anderen Kırchen der Reforma-
t1on vergleıichen.

Luthers offnung, daß sıch dıe amtiıerenden 1sSschoTe ZUT e
bekennen würden. rfüllte sıch 1Ur in den wenıgsten Fällen In ein1ıgen
Gebileten wurden nhänger der Reformatıon als evangelısche Bischöfe e1IN-
SESEZL, doch e1in reformatorisches Bischofsamt begründen, gelang
ihnen nıcht

em Bischof, der Zzu evangelıschen Glauben wechseln würde, wurde
der Verlust seıner landesherrlıchen Rechte und damıt se1ıner Einkünfte
gedroht (1m Augsburger Religionsfrieden VOIN Ja, schlımmer noch,
nıcht wen1ıge VON den bisherigen Bischöfen wurden wütenden erfol-
SCIN der Evangelıischen. So mußte e1in Ausweg gefunden werden., der
sıch bıldenden evangelıschen Kırche eıne Struktur geben DIie eIiOTr-
matoren, besonders Luther, wandten sıch die ZUu Protestantismus über-
getretenen Landesherren mıiıt der Bıtte unnn S1e wandten sıch S1€e
nıcht ın iıhrer Eigenschaft als weltliıche Herrscher, sondern als herausragende
Glieder der Geme1inden mıt der Absıcht, einen akuten Notstand 1mM
Kırchenwesen beheben helfen Iieser Unterschie: ist für uns Heutige
schwer nachzuvollzıehen, und WIT iragen uns, ob D damals schwier12g
WAaTr, ünftıge Fehlentwıcklungen vorauszusehen. Denn die Gefahr, daß dıe
Landesherren damıt absoluten Herrschern auch über e (Gew1lssen ihrer
Untertanen werden konnten, 1eg auf der and och dıe evangelıschen
Territorialfürsten nahmen die NECUC als „Notbischöfe‘ SCIN wuchsen
ihnen mıiıt dem weltliıchen Amt der Kirchenobrigkeıt und damıt verbunden
dem der geistigen Herrschaft ın ihrem Land auch erhebliche Vermögensan-
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teıle aus dem Besıtz der früheren Kirchenfürsten und der aufgelassenen
Klöster Was anfänglıch als Notfall gedacht Wal, wuchs sıch VOTL em in
Deutschlan: ZU landesherrliıchen Kirchenregiment Au  N Aus dem ‚„„Not-
bischo wurde der ‚„„Oberste Bischof“ (Ssummus ePISCOPUS) se1nes Terr1ito-
ums Der weltliche Herrscher übte somıt auch das höchste geistlıche Amt
au  N ugle1ic wurde dıes Territoriıum ZUTr Struktureinheıit der Kırche

dıe evangelısche Kırche in Deutschlan: entwiıckelte sıch innerhalb der
Fürstentümer als deren Landes- oder Provinzıialkırchen. Diese Struktur hat
in Deutschlan: bıs heute weıthın Bestand

Es soll nıcht verschwiegen werden, daß 6S nıcht wenıge Herrscher gab,
dıe mıt Ernst und in ungeheucheltem persönlıchen Glauben ihren iıchten
qals „„oberster Bischof“ nachkamen. Es gab aber auch besonders 1m e1t-
alter der u  ärung und des Rationalısmus andere, die voller Unglauben,
Skepsıis oder mıt ffenem pO sıch der FC verhielten, deren Leıtung
ıhnen anvertraut W arl Z/u letzteren ehörte 1m Jahrhundert Önıg ried-
rich I der roße, VON Preußen, während seıne Nachfahren, dıe Könıige
Friedrich Wilhelm IIL. und Friedrich Wilhelm 1mM Jahrhunder: sıch
ernsthaft dıe Erneuerung ihrer Landeskırche bemühten.

111

Im Jahrhunder:'‘ setfzte sıch dıe „Synodalverfassung” in vielen Kırchen
der Reformatıon in Deutschlan: Urc Ausgehend VO Neuen Jestament,
VON den „5Synoden” der Apostel (Apg ?5_29 ,_63 VOIN der Geschichte
der en Kırche mıt iıhren S5Synoden und Konzılıen SOWI1eEe der Tradıtion in
den reformılerten Geme1inden wurde weıthın anerkannt, daß dıie Leıtung der
Kırche zuallererst dıe ac kirchlicher Gremien se1ın müßte (wobeı der Lan-
desherr und dıe Führungsschichten se1nes Gebilets Ja nıcht ausgeschlossen
se1in sollten Das wurde eın langwier1ger Prozeß, der auf viele Wıderstände
stieß Von besonderer Bedeutung hiıer dıe 1m Te 1817 und danach
geschlossenen Kırchenunionen.

Obwohl uUurc den Augsburger Religionsfrieden VO  —_ %55 bestimmt WOI-

den WAal, daß ın Deutschlan: der Landesherr die Konfession se1ner Unter-
bestimmen konnte, kam I In den Jahrhunderten danach eiıner

konfessionellen Durchmischung der evangelıschen Bevölkerung: In uther1-
sche Terrıtoriıen wanderten reformıierte 1edler ein der der Landesherr
wechselte VO 1 uthertum Z Calviınısmus, W1e 1mM Kurfürstentum Tan-
denburg 1613 Kurfürst Johann S1g1smund. DIie Theologen verhielten sıch



ERZBI' BISCHÖFLICHER VISITATOR ® 167

oft den Vertretern der Schwesterkıirche gegenüber es andere als
tolerant. DIies dauerte teilweıse UTrcC die Jahrhunderte Der konfess10-
nellen Polemik iıhrer Iutherischen und reformıierten e1istlıiıchen müde., ord-

in eıner eıt allgemeınen relıg1ösen Aufschwungs nach den Befre1-
ungskriegen 1813/1815 verschiıedene deutsche Landesfürsten In iıhrer DI-
schöflıchen Funktion daß sıch anläßlıch des Reformationsjubiläums 817
(300 Tre se1it dem Wiıttenberger Thesenanschlag Martın Luthers

()ktober S vergangen) dıe lutherischen und reformıierten Kırchen
ihrer Länder vereinıgten. Am bedeutsamsten wurde diese Union in Preußen
Sıe WarTl nıcht 1U räumlıch dıe umfangreıichste, sondern Ss1e führte auch
eiıner Qualität VO Kirchengemeinschaft in den lutherischen Stamm-
landen Das irühere Kurfürstentum Sachsen-Wıttenberg gehörte se1it 816
ZU preußischen Staat (Gerade dıe Unıion in Preußen War aber es andere
als konfessionelle Uniformität: Die einzelnen (Gjemelinden behielten Je iıhre
(lutherische oder reformıerte) Identıität, wurden aber mıteinander einem
Bund der Toleranz und des gegenseltigem Verstehens, dann auch der end-
manlis- und Kanzelgemeinschaft vereıinıgt. Wır sprechen hlıer eın wen1g
utleer VonNn einer „Verwaltungsunion” (1m Unterschie Z 411 ‚„‚Konsensunion”,
in der e Kırchen ihr lutherisches oder reformiertes Bekenntnis eintheßen
lassen In eın allgemeın „evangelısches” Bekenntn1s). ber 6S andelte sıch

mehr. Unter dem Motto SO viel Gemeinsamkeıt WIEeE möglıch, viel
Eigenständigkeıt WI1Ie nötig, gelangten evangelısche Kırchen 1m Jahr-
undert eıner und Weılse des Zusammenlebens VOI Chrısten, WIe E&

JetZt. die en VO 7U 241 Jahrhundert, auch 7ZU odell VonNn

Kirchengemeinschaft ın der Okumene werden ann und schon geworden
1st, WENN WIT A dıe Kırchenunionen in Asıen denken

Im Zuge der 1m Jahrhunder nachfolgenden Verfassungsreform, dıe
den Anfang für eıne synodal-presbyteriale (von Synoden und Kırchenälte-
Sten gefü  © Kirchenleitung machte, wurde TeE11C auch das Amt des
Generalsuperintendenten eingeführt, der als oberster Geıilstlıcher eıner Kır-
chenprovınz den ıllen des Landesherrn qals Spıtze des Kıirchenregiments
auf en Ebenen durchzusetzen hatte Besonders verdienstvollen General-
superintendenten konnte VO Landesherren iın Preußen VO Ön1g der
persönlıche Ehrentitel .„Bischo verhıehen werden.

Dies ist hıer ausTIunNrlıc dargestellt worden. we1]l dıe Entwiıcklung 1mM
Russıschen e1C se1lt Anfang des Jahrhunderts, W as dıe Evangelıschen
ang1ıng, überraschend hnlıch erheft.

Am Oktober 817 wurde iın der lutherischen Hauptkırche Peters-
urgs, der Petrikırche., eın festlıcher Vereinigungsgottesdienst der beiden
reformatorischen Konfessionen efeJjert: {Jer rediger War der reformıierte
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Pfarrer Johannes VON uralt. der anschließenden gemeinsamen end-
mahlsfeıer nahmen außer ıhm und en lutherischen eIistliıchen der
und der mgebung der Pastor der Brüdergemeıne und ein1ıge anglıkanısche
Miıssıonare te1ıl Kaiıiser Alexander i vielleicht beeinflußt urc seine freund-
schaftlıchen und verwandtschaftlıchen Beziıehungen 7U preußischen ofe
und sıcherlıch bewegt VonNn der damals be1 ofe herrschenden überkonfes-
s10nellen Ge1istesirömmigkeıt, hatte selbst diese Unionsfelier angeordnet. Er
sah, WIE C In eiıner Kanzelabkündıgung hıeß, „mıt wahrer Zufriedenheit
eiıne solche Vereinigung der verschiedenen protestantiıschen Konfess1ionen

und zweifelt nıcht, daß diese inıgung 1mM (Gelste jene Bekenner des
Evangelıums beseelen werde. IDarum Cr (der Kaılser) der Unterlegung
des Baron Orff ( Vorsıtzender des Justizkollegs), daß VOoN NUunNn die VOCI-
schıedenen protestantischen Konfessionen dıe evangelısche Kırche genannt
werden möchten, dıie allerhöchste Genehmigung erteijle ‘®

Der Kaıiser hatte das ecCc dazu, denn als Peter 710 und endgültıg
L1 mıiıt dem Frieden VON Nystad dıe bısher schwedischen baltıschen Pro-
vinzen dem Russıschen e1i1cCc einverleıbte. übernahm zugle1ic eine Iu-
therische Landeskırche, in der bıslang der schwedische Öönıg das landes-
herrliche Kırchenregiment ausgeübt hatte (Schwedische Kırchenordnung
VOIN Offensic  10 ohne das hınreichend reflektieren. geriet der
ogroße Lar auch TFeNNC in dıe Nachfolge des schwedischen Kön1gs. Zur
obersten Aufsichtsbehörde natürliıch auch für dıie Kırche wurde das
‚„Justizkolleg für die 11v-, est- und ingermannländıschen er „Tınnländı1-
schen‘‘) Sachen‘‘ gemacht, wurde eıne Art etztinstanzlıiıcher Gerichtshof
für dıe ‚TIremdländischen Bekenntnisse des Reıiches‘“. SO War dıe merkwür-
dige Sıtuation eingetreten, daß en orthodoxer Zar Oberhaupt, „‚SUIMNIMNUS
ePISCOPUS““, auch für dıe Protestanten se1Ines Reiches wurde, obwohl dıe
lutherische Kırche in den baltıschen Gouvernements den Status eiıner Lan-
deskırche, 1mM übrıgen Ruliland aber NUTr den eiıner geduldeten Konfession
einnahm!

Daran hat ann auch das Kırchengesetz VOoN 1852 das ZU erstenmal in
Rußland eiıne einheıitlıche „Evangelısch-lutherische Kırche‘“ schuf, nıchts
geändert, und ist CS der natıonalıstischen. panslawıstischen Ten-
denzen In Rußland in der zweıten Hälfte des Jahrhunderts, bıs 905
bezıiehungsweılse 917 gebliıeben.

819 wurde VON Kalser Alexander dıe ründung eines „Evangelıschen
Reichs-General-Konsistoriums‘“‘ mıt S1t7 In Petersburg angeordnet. uch

ermann Dalton, Verfassungsgeschichte der evangelısch-lutherischen Kırche in Ruß-
land, (jotha 1887, 2657
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dıies WAar als unılerte Kırchenbehörde edacht der leıtende Geıistlıche. der
Vizepräsıdent des Generalkonsistoriums mußte immer der lutherischen
Kırche angehören, eiıner der beıden Oberkonsistorialräte „auf der geistlıchen
B k“ mußte eın reformıerter Geistliıcher se1nN, der für dıe reformılerten
Geme1inden das „1US visıtat1on1S””, das Besuchsrecht, innehatte (soweıt e1in
zweıter. verbesserter Entwurt). Obwohl 1m Kırchengesetz VOoN 83 VO  —;

den Reformierten ausdrücklich nıcht mehr die ede Waäl, 1st ın der Praxıs
bıs k verfahren worden. Etwas späater wurden „reformıerte Sıtzun-
..  gen auch für die neuzugründenden regıonalen Konsistorien angeordnet

und wobel hinsıchtlıch der wen1ıgen in den baltıschen (Jouver-
nements bestehenden reformıierten (Gjemelinden hıer eıne se1it alters vorhan-
dene Gewohnheit aufgenommen und auf dıe Geme1inden Innerrußlands AauSsSs-

edehnt wurde.
DIie Vertretung der Reformierten im Konsıstorium nahm ange re der

Petersburger Pastor Hermann Dalton ein, der uUuNvVeETgSCSSCHC Chronist des
russıischen Protestantismus.

Br erläuterte uns auch, welche Bedeutung der Calvınısmus innerhalb der
„Evangelisch-lutherischen Kırche 1n Rußland‘® se1ner eıt hatte A eıt
der Eınwanderung (1763—-1767) etrug 1ın den W olgakolonıen das Verhält-
N1IS VO Lutheranern Reformierten etwa twa 120 re spater gab
6S der olga ungefähr 000 Gliıeder cMeser Geme1inden iın dre1 ogroßen,
fast rein reformıierten ern (Norka, Ust-Solıicha, O1l01 Karamysch) und
In reformıiıerten Filialdörfen lutherischer Kirchspiele. Im en wurden ah
Mıtte des vorıgen Jahrhunderts ein1ıge reformierte Geme1inden NECUu gegrün-
det, achdem dıe Unionseuphorıe der ersten Jahrzehnte verflogen WaTl und
besonders VON einı1gen lutherischen Pastoren eın Konfessionalısmus
vertreten wurde: (Odessa (1843) Rohrbach-Worms (18586) Neudorf-Glücks-
thal-Kasse]l (1861) dazu gehörte VON Anfang die Schweilizer Koloniıie
Chabag/Schabo. Und dann da noch die reformıierten (Gjemeılinden In
verschıiedenen Städten des Reıichs, VOoN denen schon dıe Rede W al Es Wal

also eın beträchtliches Erscheinungsbild, das der Calvinısmus in Rußland
bot. aber fast immer 1mM Zusammenwirken mıt der ungleic größeren refor-
matorischen Schwesterkonfession.

Im Rahmen uUNsSeCeICSs TIThemas der Erwähnung, daß In dem bereı1ts
erwähnten kaıserlichen kas VO Julı 819 über dıe Bıldung des Reıichs-
General-Konsistoriums auch dıe iCrelerung ‘: der Bischofswürde für .die Pro-
testanten in Rußland angeordnet wurde.

Zum evangelıschen Bischof In Petersburg wurde der Fınne Zacharıas
Cygnäus bestimmt. Er W ar allerdings keineswegs geei gnet, dieses ın seinem
Profil, seiıner Aufgabenstellung und VOT em in seinem geographischen
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Bereich ohne Definıition gelassene Amt auszuTtiullen egen se1INeEs es
1m re 8 3() hat G1} 6S auch nıcht Zu ange wahrgenommen.

Z den Bemühungen Kaıser Alexander eine rechtliıche UOrdnung
der evangelıschen Kırche in Rußland ehörten auch dıe Anordnungen ZUT

Gründung der Konsistorien In Saratow (1819) und (OQdessa (1822) jeweıls
mıt einem Superintendenten (1n Saratow Warlr das Feßler, in (Odessa Böttiger)

der Spiıtze. Ignatıus Aurelhus Feßler hat sıch Isbald VON Cygnäus ZEU

Bischof weıhen lassen. Er und das Konsistorium in Saratow en während
vierzehn Jahren in den Wolgakolonıien eıne hervorragende Aufbauarbeit
geleistet, während das ()dessaer Konsistorium nıcht aus dem Stadıum der
Planung hinausgekommen ist.

All diese emühungen letztendlıch nt  me  b worden 1mM C
auf eıne schon ange geplante rechtlıche Neuordnung der evangelıschen
Kırche In Rußland, dıe nıcht 11UT eiınen Juriıstischen, sondern in einem be-
stimmten auch geistlichen Charakter en sollte Sıe WaTlT bestimmt,
dıe NEU aufgebrochene Relıgi0osität gegenüber dem Ratıiıonalısmus des AdUuS$Ss-

gehenden 18 und begınnenden Jahrhunderts festigen. Dem aber koOor-
respondiıerte, daß dıie etiwa SA Dreihundertjahrfeier der Reformatıon 8
spürbare Vereinigungsbereitschaft der beıden Konfessionen nach 11UT fünf-
zehn Jahren einem etärker werdenden konfessionellen Selbstbewußtsein SC-
wıchen WaT Miıt Datum VO Dezember 8237 wurde das NEUC Kırchen-
gEeSEIZ VON Kaılser 1KOlaus unterschrieben, aber 6S War nunmehr 11UT für
die „Evangelısch-Iutherische Kırche in Rußl  d“ bestimmt. IIie Reformier-
ten wurden miıt keinem Wort mehr erwähnt. Trotzdem hat dıe mıiıt den
Ukasen VON 819 und den Lolgenden Jahren begonnene Praxıs der ‚EG
formierten Sıtzungen" in den einzelnen Konsıistorien über hundert Fe
Bestand gehabt, bıs Ja hıs ZU Ende reformatorischen Kırchenwesens in
den Jahren der Verfolgung 1mM Sowjetstaat.

Im Zusammenhang mıt dem Kırchengesetz VON 832 sollen 1er noch
ein1ge Sätze der rage der biıischöflichen Kırchenleıitung gesagt! werden:
Der Kaılser hatte sıch das ec der obersten Bıschofswürde. den „Summep1-
skopat‘”, in der lutherischen (!) Kırche se1nes Reıiches bewahrt Er nahm CS

beispielsweıise uUurc dıe Ernennung der obersten Kırchenbeamten und eiıner
el VON Geıistliıchen wahr. Der SaNZCH Kırche. aber Spezie dem General-
kons1ıstoriıum. WAar das kaıserliche Innenministerium übergeordnet. Auf den
Kaıser WAar der Diensteid der Pastoren be1 ihrem Amtsantrıtt abzulegen. ıne
ahnlıche Sıtuatıon. daß e1in andersgläubıger Herrscher Oberhaupt einer e_
rischen Landeskırche WAal, gab 6S auch Iın ein1gen deutschen Fürstentümern.)

Das gesamte Kırchengebiet WAar In acht später sechs) Konsıistorialbe-
zırke aufgeteılt: dıe VO Petersburg und VON Ooskau, welches dıe beıden
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rößten dann der livländısche, der estländısche, der kurländısche.
der selsche und die beıden Stadtbezirke VON Rıga und Reval/Tallınn An
der Spıtze der Bezırke standen Konsıistorien miıt weltlıchen Präsıden-
ten und gelistlıchen Vıizepräsıdenten der dıe Dienstbezeichnung (je-
neralsuperintendent auf sel Kıga und eva Superintendent führte
Ebenso wurde das Generalkonsıstoriıum VON Präsıdenten und
Vızepräsıdenten geleıtet Verdiente Geıistliıche konnten mi1t dem persönlıchen
1fe N „Evangelısch lutherischen ischofs  .. gee werden Das preußi-
sche Vorbild W arlr unverkennbar DIe mıttlere ene 1ldeten dıe ropstbe-
zırke miI1t den Pröpsten als leiıtenden Geistliıchen Synoden (Gesetz
auf en Ebenen vorgesehen den Propstbezırken den Konsıistorialbezır-
ken auf höchster ene WarT dıe eneralsynode Ihre Befugnisse
sehr eingeschränkt ahlen hatten S1IC nıcht vollzıehen DIie Generalsyn-
ode mußte nach FErmessen des Kalsers VO Innenministeriıum (nıcht eiwa

VO Generalkonsistoriıum!) einberufen werden In der aren-
ze1t 1ST e1INC evangelısch lutherische eneralsynode offensic  iıch da en
Kalsern das Ermessen fehlte nıemals zusammengetreten!

ıtıker en darauf hingewlesen daß Kırchengesetz VON 8372 dıe
entscheidende ene dıe der (Gemeıinde überhaupt keıine Erwähnung DG
funden hatte rst Jahrhundert, 1907, 1Sst VO damalıgen Petersbur-
gCI Generalsuperintendenten Pingoud der Entwurf ‚„Kirchengemeinde-
und Synodalordnung” vorgelegt worden, der dAesem UÜbelstande abhelien
und auch den S5Synoden größere Kompetenzen übertragen sollte Er 1SL e1N

Entwurtf geblieben
Hıer muß noch CIMn achtrag über Kıirchenunionen Rußland emacht

werden ıne wirklıche Konsensunıon innerhalb der evangelıschen Kırche
ulblands 1ST NUr A Orte vollzogen worden Archangelsk
Hıer vereinıgten sıch dem November 1847 dıe lutherische und e
reformılerte Gemeı1inde ZUT „Archangelschen evangelıschen (Geme1inde Was

bald danach VO Ka1lser bestätigt worden 1ST Diese (Geme11inde W al keinem
der Konsıstorıien sondern dem Innenmiinisteriıum direkt unterstellt S1ıe hat
DIS Z Vernichtung evangelıschen Kırchenwesens der 5Sowjetzeıt Be-
stand gehabt SIe hat damıt geze1gt WIC auch 61in unabhäng1ger Kırchenkör-
DCI innerhalb der damals stark hierarchisch und zentralıstisch geleıiteten
evangelısch lutherischen Kırche Rußland Selbständigkeıt bewahren
konnte Voraussetzung aiur allerdings Selbstbewußtsein und urch-
setzungsfähigkeıt der führenden Persönlıchkeiten der Pfarrer und beson-
ders der Laı:enmitglieder des Kırchenrats

DIe Revolutionen 017 Rußland 918 Deutschlan: brachten MI1t

vielen anderen Veränderungen auch das Ende des „Summep1skopats der
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landesherrlichen Kırchenregilerung. In Rußland diese se1it 905 ohl
schon nıcht mehr bewußt ausgeübt worden, WIEe das Pıngoudsche Projekt
VOoN 907 geze1igt hatte In Deutschlan: War der Kaılser „SUMMUS ep1Sscopus‘
ohnehın 11UT als Önıg VON Preußen In seiınen Landeskirchen. nıcht etiwa 1mM
Sanzen e1cC SCWESCHNH.

Nun konnten In den deutschen Landeskirchen dıe Synoden dıe kırchen-
leıtenden ufgaben übernehmen, Was auch ihr ureigenster Auftrag WAar Die
me1lsten VON iıhnen behielten das Bıschofsamt bel, wandelten CS aber VO

Summepiskopat einem Wahlamt Der Bischof., VOoN der Synode SC-
Wa hatte als iıhr ıtglie oder 1mM Gegenüber ihr Anteıl der Leıtung
der SaNzZCNH Kırche Eınıge Landeskıirchen entschıeden sıch für andere Be-
zeichnungen WIE „Kırchenpräsident‘‘ oder „Präses:“, wıewohl deren AUT-
gaben durchaus bıschöfliche SInd.

ach 9033 versuchten dıe natıonalsozialistischen Machthaber In Deutsch-
land, das Führerprinz1ıp mıiıt dıktatorischen Vollmachten für dıe 1SCHOTe
auch In der evangelıschen Kırche durchzusetzen. Dem 1st VOT em VON der
„„Bekennenden Kırche“ wıderstanden worden. Besonders eutlıc wurde

hert
dieser Wıderstand in der Barmer Theologischen rklärung VO  —_ 934 artıku-

ach 945 setizte sıch In den deutschen Landeskirchen die Profilbestim-
INUuNg des synodal begründeten Bıschofsamtes welıter fort Wiıchtig blıeben
dıe Wahl Urc dıe Synode und dıe Definition als Pfarramt mıt besonderen
ufgaben Diese Besonderheıiten SInNd: das ecC ZUr Vısıtatıon. also ZU
Besuchsdienst In den Gemeinden eInes bestimmten Kirchengebiets, üblı-
cherweıise eiıner Landeskırche oder eines Sprengels innerhalb einer Landes-
kırche Diese seelsorgerlichen Besuche gelten VOT em den Pfarrern und
anderen Mıtarbeıtern, insofern 1st der Bıschof ‚„pastor pastorum , eelsor-
SCI der Seelsorger.

Ferner 1st dem Bıschof dıe orge die Ausbildung künftiger Pfarrer
und anderer Mıtarbeiter se1iner Kırche anvertraut, CT hat während iıhres Stu-
dıiums Kontakt ihnen halten und S16 nach entsprechenden rüfungen,iıhrem Dienst ordıiniıeren oder einzusegnen. Von diesen klassıschen,
reformatorisch begründeten Rechten des 1SCHNOTIS her., dem „1US visıtat10-
N1ıS  c und dem „1US ordınationi1s‘‘. versteht 6S sıch VON selbst, daß der Bıschof
immer ordıinilerter eologe selner Kırche seIn muß (In manchen Kıirchen
wünscht Ian sıch inzwischen wohl, daß O6T Fınanzmanager oder Wırtschafts-
fachmann SC18) Leıder wırd nıcht immer darauf geachtet, daß der Bıschof
auch eıne hınlänglıche Praxıs 1mM Gemeindepfarramt en sollte

Mıt diesen beıden Rechten, dem Besuchs- und dem Ordinationsrecht, 1st
verbunden. daß der Bıschof auf die ewahrung der Lehrtradıition ın se1ner
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Kırche achtet, also in uUunNnseremn Fall, dalß eıne Kırche WIrklıc lutherische
Kırche bleıibt Ooder daß in eiıner unlerten Kırche lutherische und reformierte
TIradıtionen den iıhnen gebührenden Raum bewahren können. Er wırd dies
auch keinesfalls immer alleın tun können, sondern mıt VON eNtSpre-
henden Dienststellen Konsistorien, Landeskırchenräten und -amtern,
Kanzleıen oder ähnlıchem in denen gee1gnete und tähıge Miıtarbeiter tätıg
SInd, VOT em Theologen, dann auch Juristen, neuerdings Betriebswirt-
schaftler und Finanzkaufleute. In den ogrößeren Landeskirchen g1bt S (e1lst-
ACHE: dıe den ufgaben eiınes 1SCANOTS teilhaben und ıhn unterstützen,
S1IE heißen Generalsuperintendenten, Pröpste, Prälaten, Landessuperinten-
denten oder hnlıch C VETSCSSCH werden sollte auch, daß in den me1-
Ssten Kırchen cdıie mıttlere Struktur erhalten geblıeben 1st. der Kıirchenkreıis,
Kırchenbezirk und W as 6S welıteren Bezeichnungen o1bt, mıiıt Superinten-
denten. berpfarrern, Dekanen uUuSW der Spitze.

Schlıeßlic mMussen noch ein1ge bischöfliche ufgaben genannt werden,
dıe über die ‚„„klassıschen“ Rechte eines 1SCHNOTS hinausreichen: Der Bı-
SC 1st und bleibt der (jarant und das 5Symbol der FEıinheit seiner Kırche
(der Landeskırche, des Sprengels, der Eparchie). DIie Gemeıinde, die
einer bestimmten Kırche gehört, bekennt sıch ihrem Bıschof und nımmt
seınen Dienst SCIN iın nspruch, ebenso WIE S1e sıch in den entsprechenden
5Synoden vertreten äßt Sınnenfälligen USAaruc findet diese Gemeinschaft
ure dıe Fürbiıtte für den zuständıgen Bıschof 1m gottesdienstlichen gEC-
meınen Fürbıittengebet. Das ist ın den reformatorischen Kırchen nıcht
ders als In der römiısch-katholischen und den orthodoxen Kıirchen, uUurc
e Fürbıitte für den zuständıgen Bıschof (Erzbıischof, Metropolıten, Patrıar-
©  en dıe Jurisdiıktionelle Zugehörigkeıt ausgedrückt wıIrd. Dieser „EmMm-
gungsauftrag“ des 1SCHNOTIS kommt auch adurch 7U Ausdruck, daß urc
ıhn dıe Verbindung den verschıedenen übergemeıindlıchen erken, DIien-
sten, Instıtutionen, besonders auf dem Gebilet der Dıakonie, und den Ausbıl-
dungsstätten bewahrt wiırd.

Des welılteren 1st der Bıschof der Repräsentant der Kırche nach außen:
gegenüber der Öffentlichkeit und dem Staat Er hat dıe Meınung der Kırche
LE gesellschaftlıchen, polıtıschen, sozlalen, kulturellen, wırtschaftlıchen
USW en ZU USATrTuC bringen. Er muß dıe Verbindung den
edien wahrnehmen und hat Kontakte den Staatsorganen halten,
dıe Interessen se1ıner Kırche % be]1 Miılständen oder Mı  Trauchen

intervenieren. Das ist eıne wichtige, oft aber undankbare, Zeıten
gefährliche Aufgabe des 1SCHNOTIS ber X ist VOT em SCINE Aufgabe.

Und dann hat Dn se1ine Kırche gegenüber anderen Kırchen, Glaubensge-
meıinschaften, Konfessionen, Ja auch anderen Religionen vertreten Der
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Bıschof ist der ökumenische Bevollmächtigte selner Kırche 1mM weltesten
Siıinne des Wortes.

Der evangelısch-Ilutherischen Kırche in Rußland 1e nach der Revolu-
tıon, In der 5SowjJetunion, nıcht viel eıt für eine Neubesinnung ın geistlicher
Hınsıcht, dıe dann auch USATUC In einer Ordnung fand /u gewal-
t1g W al der außere andel. plötzlıch der THC mıt der Jahrhundertelan-
SCH Iradıtion des Protestantismus in Rußland, als daß der Umbruch ın
wenıgen Jahren f bewältigen SCWESCH ware Denken WIT 1L1UTr die terr1ıto-
rialen Veränderungen se1lt 918 dıe Verselbständigung der Kırchen 1mM
allıKum. Denken WIT dıe E1ıgentumsverluste nfolge des Dekrets VO
(} Januar 1918 „Über dıe Irennung der Kırche VO \Stanf:! Denken WIT
e schrecklıchen kEreignisse des Bürgerkriegs, spater der Kollektivierung.
Denken WIT dıe Emigration, später dıe Verhaftung un rmordung VON
vielen arrern, Mıtarbeıitern und Gemeıindegliedern der Kırche, und vieles
andere.

Irotz der Wırren der russischen Revolution hatten die Verantwortlichen
In der evangelıschen Kırche sıch sehr rasch eiıne Reaktıon auf dıe 1NECUEC
Sıtuation bemüht Schrıftliıchen USATuC fand das anderem in den

Kırchenordnungen.
An erster Stelle stehen da cdıe „ J1 emporären Bestimmungen‘‘ über die

Selbstverwaltung der evangelısch-lutherischen (Gemeıinden In Rußland VO  >
920 Beachtenswert 1st, daß dıe Bestimmungen jetzt VOoNn der einzelnen
(Gemeinde als der Basıs en kırchlichen Lebens ausgıngen. Zum erstenmal
überhaupt wurden dann dıe reformıierten Gemeılinden neben den uther1-
schen als Teıl der Kırche genannt;: ‚Den Gemeılinden evangelısch-reformıier-
ten Bekenntnisses wırd freigestellt, diese Bestimmungen anzunehmen‘‘,
e1 In der Anmerkung der „1emporären Bestimmungen‘‘.

DiIe „Bestimmungen‘‘ verstanden sıch ausdrücklıich als Übergangsrege-
lung .„„b1s ZUT Eınberufung eiıner eneralsynode  .. Es o1Ing ıhnen den
/Zusammenhalt der einzelnen (Gemeı1inden in eıner weıterhın ex1istierenden
Kırchenstruktur. An dıe Stelle der bısherigen Konsıi1istorien traten Oberkir-
chenräte mıt einem Generalsuperintendenten als geistliıchem Vorsıtzenden.
daneben einem „weltlıchen Vorsitzenden‘‘ und weıteren Miıtgliedern. Dıie
„Plenarversammlung‘‘ der Vorsıiıtzenden und Mıtglıederer Oberkıirchenräte
wurde „Bıschofsrat“ genannt, ıhm präsıdierte eın als „Bıscho titulıerter
Vorsıtzender. der VO Bıschofsra selbhst wählen WT Von eiıner SynN-
ode 1st höchst selten dıe Rede:;: WENN, dann 1st damıt eiıne „ Versammlung‘‘
gemeınt, dıe den Jjeweılgen Oberkirchenrat wählen hatte (S 19) Die (Gjene-
ralsynode wırd qaußer In noch In A erwähnt., ohne daß dıe Prozedur der
Eınberufung, iıhre Kompetenzen oder dergleichen weıter ausgeführt werden.
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rst 1924, auf der ersten eneralsynode, dıe d1e evangelısch-lutherische
Kırche ublands in iıhrer Geschichte durchführen konnte. wurde eine Ord-
NUNS verabschıiedet, die den obwaltenden Umständen das geistliıche
en der Kırche rechtlıch gestalten versuchte. Es auf, daß hıer das
Zusammenleben VON Lutheranern und Reformierten dem ach einer
Kırche nach den Wırren der Revolutionszeıt wıeder ZUT Selbstverständ-
1  e1 geworden se1n schlilen. In der Anmerkung Artıkel hıeß CS

„Das In einıgen Kırchspielen bestehende Verhältnis der (Gjemeinden CVaNSC-
lısch-reformierten denen evangelısch-Ilutherischen Bekenntnisses braucht
urc diese Verfassung keine Anderung erfahren‘“‘.

DIe Struktur der Kırche War 1UN her. WIeE schon längst erwünscht, kon-
sequent VON der (Gemeıinde her gestaltet. Und diese Ordnung führte ebenso
konsequent dıe synodale Leıtung für cdıe Kırche eın Das begann auf der
ene der (GGemelnde oder des Kırchspiels mehrere Gemeılinden mıiıt einem
arram' miıt der Gemeindeversammlung und dem Kırchen- beziehungs-
welse dem Kırchspielrat. Auf der mıttleren ene War 6S der Synodal- oder
Propstbezirk mıt der entsprechenden Synode und dem Synodal- oder Propst-
ral, der einschlıeßlıc des Propstes als des leıtenden e1s  ıchen VON der
Synode wählen War Eınen wesentlichen Fortschriutt 1im Zusammen-
en der verschıiedenen Natıonen bedeutete die Bestimmung, daß alle fin-
nıschen. lettischen und estnıschen (Gemelinden 76 einen eigenen Synodal-
bezırk mıt einem eıgenen Synodalrat bildeten: diese Synodalräte hıeßen
„Oberkırchenräte‘‘, ihre leıtenden eIistlıchen ührten den 1fe „Bıscho
Irotz diıeser weıtreichenden, in der Verfassung der evangelısch-lutherischen
Kırche in Rußland VON 9724 f1xierten Autonomie der nıchtdeutschen Ge-
meınden hat 6S Aesen permanent zentriıfugale Tendenzen egebern. /u
e Ooder Unrecht Das deutsche Übergewicht in der Kırche War in
jeder Weise spürbar. Oberstes rgan der Gesamtkıiırche WAar dıe Generalsyn-
ode. dıe VO Oberkırchenrat, en Pröpsten und en Miıtglıedern der Syn-
odalräte gebilde wurde und alle dre1 Tre sollte Die (Gemeılinden

somıt auf der eneralsynode NUr miıttelbar repräsentiert.
DIie eneralsynode War VOT em ein Wahlgremium. /7u ıhren wichtig-

sten Obliıegenheıiten ehörte dıe Wahl des Oberkıirchenrats (der Leıtung der
Kırche) mıt dem Bıschof an der Spıtze SOWIEe Z7Wel geistlichen ıtglıedern
und dre1 weltlıchen Beisıtzern. Eıner der eIistlıchen 1mM Oberkirchenrat
mußte Vertreter der finnıschen, lettischen und estnıschen S5Synoden seInN.

Nun hatte dıe evangelısch-lutherische Kırche ın Rußland oder in der
Sowjetunion, WIEe S1€e sıch Isbald nannte, wıeder e1in Oberhaupt, das dıie
neutestamentlıche Bezeichnung Bischof den preußischen „General-
superintendenten‘ eingetauscht hatte Der Bıschof W alr entsprechend der
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zeıtgenössıschen Entwicklung Protestantismus fest dıe synodale Le1-
tung der Kırche eingebunden Eın praktiısches Problem erga sıch 9724
daraus daß als Relıkt der alten Konsıistorlalverfassung ZWEEI Generalsuper-
intendenten vorhanden ur almgren Leningrad und eophı
eyer oskau DIie eneralsynode gelangte WIE C1N achtrag hınter
dem etzten dem Artıkel der Verfassung vermerkt salomon1-
schen Lösung el wurden mMiI1t dem Bıschofstitel bedacht zugle1ic WUT-
den ihnen bestimmte ufgaben ZUSCWICSCH dıe S1IC e1igenverantwortlich
wahrnehmen ollten almgren sollte dıe Kırche zukünftig Ausland
vertreten C111n Ausbildungsinstitut einriıchten und leiten und VICT 15 Ord-
gebiet ANSaSSıgC Synodalräte beaufsiıchtigen (wobeı nıcht gesagt wurde
welche) eyer wurde ZUuU leitenden e1Iistlıiıchen innerhalb der Kırche be-
rufen und mıiıt der UTIS1IC über dıe restlıchen der Insgesamt 17 S5Synodal-
bezirke betraut Dienstsitz des Oberkirchenrats wurde nunmehr oskau
Eın gesonderter Bıschofsra: War der Verfassung nıcht vorgesehen

Insgesamt konnte cdIe Verfassung VonNn 9724 durchaus als „synodal PTCS-
byterial“ angesehen werden wenngleıch das epıskopale (bıschöfliche) Ble-
ment den gebührenden atz ehilelt Eıinıge chwächen machten der
olge Korrekturen Leıder en dıe Zeıtereignisse dıe Entfaltung
geistlıchen Lebens Rahmen der Ordnung sehr erschwert. chhıeß-
ıch unmöglıch emacht. Die mMıiı1t dem Sowjetdekret VO prı 929
„Über die relıg1ösen Vereinigungen“ beginnende Kırchenverfolgung 761 -

schlug schheblıic dıe lutherische W völlıg (1937), bıs mMI1 den g1gantı-
schen und mörderıischen Umsıedlungsaktionen der re 939/4) und 941
iıhre Reste völlıg untergıngen 934 bereıts W ar Bıschof eyer gestorben
almgren s1edelte 936 nach schwerer kKrankheıt nach Deutschlan über
f Anfang Februar 947 Leıipzıg verstorben 1Sst

Damıt hatte jeder bıischöfliche Dienst jede kırchenleitende Jätıigkeıt
ter den Lutheranern der 5Sowjetunion ıhr Ende gefunden

956 konnten dıe ersten lutherischen Gemeinden Gebiet der SO-
wJjetunıon offizıiell wıedererstehen ber 6S dauerte noch über dreißig re
bıs den Bedingungen der „Perestro1i1ka“ Miıchaıil Gorbatschows erst-
mals wıeder SIn Bıschof der „‚Deutschen Evangelısc Lutherischen Kırche

der 5SowjJetunion SCIN Amt eingeführt werden konnte 6S War der
bereıits Harald Kalnıns und geschah E November 08

Kalnıns (F führte als Bıschof den geistlıchen au dieser KIır-
che fort den begonnen hatte nıcht 11UT der Fortsetzung SCINCS umfang-
reichen Besuchsdienstes be]l den Gemeinden sondern NUN auch Urc die
Einriıchtung Ausbildungsstätte für Pastoren und SC  1eBI1C
uUurc dıe rechtliche Neuordnung der wıedererstandenen Kırche Er or1ff
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e1 auf dıe Kıiırchenverfassung VON 924 zurück. dıe aber den VCI-

anderten Zeıiıtumständen anpaßte. DiIie Notwendigkeıt Anderungen hat
sıch auch In den Folgejahren bıs ın e Jüngste Vergangenheıt hıneıin e_

geben CS ist ohl keine kırchliche UOrdnung in kurzer eıt häufig
verändert worden WIE das Statut der Evangelısch-Lutherischen Kırche ın
Rußland

Wenn WIT uns jetzt einzelnen Bestimmungen der Kırchehordnung VON 999
zuwenden, zuerst eine nkongruenz zwıschen Namensgebung der K at-
che und Registrierungsbereich auf Die Kırche in iıhrer Selbstbezeich-
NUunNg den geographischen Raum, In dem S1e tätıg 1st ın Rußland, der
Ukraine, In Kasachstan und Miıttelasıen"”. also das Gebiet der untergegange-
NCN S5SowjJetunion ohne dıe baltıschen Republıken und Transkaukasıen. DIie
Möglıichkeıit e1Ines Beıitrıtts lutherischer Regionalkırchen ın anderen Bere1-
chen wırd offengehalten. Für dıe Regıistrierung Urc das russische Justiz-
mınısterıum ist dieser geographische Rahmen ohne jeden Belang. Die staatlı-
chen Autoritäten 1n den anderen Republıken aber egen auf dıe Unabhängı1g-
eıt der auf iıhrem Territoriıum ex1istierenden Kırchenkörperschaften außer-
sten Wert, besonders In den Staaten Mıttelasıens und In Kasachstan, aber
auch In der kraıne, überall eın Je eigen gepräagtes Nationalbewußtsein
auf Dıstanz oskau gehen älßt (n Weı1ißrußlan ist CS Mıtte der NCUN-

zıger re deswegen 5Spannungen mıt dem Mınsker Religıionsamt SC-
kommen, INan darauf hıinwiıies, daß INan eıne eigene lutherische Kırche
weder VO  ; Petersburg noch VO oskau, geschweıige denn VON War-
schau oder Berlın elenkt wissen wolle). IDiese Tendenz wiırd sıch künftig
wahrscheinlich noch verstärken.

DiIie Verfassung nthält er dıe Möglıchkeıit, daß dıe übergreifenden
kırchlichen Strukturen, cdıe bıs auf Rußland mıt den Staatsterritorien
zusammenfTallen, als „Reg1ionale Kırchen"““ bısher das dıe Epar-
chıen, e1in in der lutherischen Tradıtiıon völlıg ungebräuchlicher Begrıff;
auch das Wort „Bıstum “ ann Verwendung fiınden oder Propsteien „e1igen-
ständıg" In den jeweılıgen SOUVvVeranen Staaten en (Art 422)) und eigene
Statuten verabschieden (Art. 242 26:3) Dıie „Gesamtkırche" bleıbt über
Staatsgrenzen hınaus dıe alle vereinıgende Organısatiıonsform. egen die-
SCT komplızıerten Rechtslage In den Staat-Kırche-Beziehungen be-
zeichnet sıch ın der Taambe und In den Grundsatzartıkeln dıe ‚.Gesamtkır-
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che  .. auch ınfach als „Evangelısch-Lutherische Kırche"“, ohne geographi-
sche Bestimmung. ıne SEWISSE Ungereimtheıt esteht darın, daß eben In
dem Land, für das dıe Registrierung gılt, cdie Russıische Föderatıon, nıcht
L1UT einNe, sondern zweiı Regionalkırchen (Europäisches Rußland:; Ural, S1b1i-
rien, Ferner ÖOsten) (Art 2415 existieren, dıe keıine Verbindung mıteinander
en MuUsSsen (Art 129 ber der ‚„‚Gesamtkırche‘“ und iıhrer Leıtung (Ge
neralsynode, Konsistori1um, Bıschofsrat, Erzbischo sınd Verantwortlich-
keıten zugeschrıeben, e e1gentlıch NUT In den Regılonen, das €e1: In den
utonomen Staaten, realısıert werden können. Das es ist recht unbefriedi-
gend und 17g eiIanren in sıch. Miıt anderen Worten: Man merkt der
Kırchenordnung daß S1Ee eilıner Verfassung nachgebildet 1st, die dUus eiıner
eıt sStamm (L, als der Zentralstaat Sowjetunion in Bıldung begriffen War
(1924) und dıie ihre Revısıon uhr, noch bevor dieser Staat auselnander-
gebrochen War (1990)

Be1 den Debatten dıe NECUC Ordnung auf der 5Synodaltagung ist denn
auch darauf hingewlesen worden, daß dieses Odell 1mM Sınne eiInes Zentra-
l1ısmus mıßbraucht werden könne, und eın Dıskutant hat er dıe CGrün-
dung eines „Kırchenbundes‘‘ vorgeschlagen. Er nahm deutliıche Worte ın
den Mund „Dieses Statut ist eın Statut der Kırche In der ehemalıgen
Sowjetunion, mıt der Gesetzgebung der 5Sowjetunion‘‘. Und „„Keıne einheıt-
IC Kırche mıt olchen festen178  HANS-CHRISTIAN DIEDRICH  che‘“ auch einfach als „Evangelisch-Lutherische Kirche‘“, ohne geographi-  sche Bestimmung. Eine gewisse Ungereimtheit besteht darin, daß eben in  dem Land, für das die Registrierung gilt, die Russische Föderation, nicht  nur eine, sondern zwei Regionalkirchen (Europäisches Rußland; Ural, Sibi-  rien, Ferner Osten) (Art. 24,1) existieren, die keine Verbindung miteinander  haben müssen (Art. 7,2). Aber der „Gesamtkirche‘“ und ihrer Leitung (Ge-  neralsynode, Konsistorium, Bischofsrat, Erzbischof) sind Verantwortlich-  keiten zugeschrieben, die eigentlich nur in den Regionen, das heißt in den  autonomen Staaten, realisiert werden können. Das alles ist recht unbefriedi-  gend und birgt Gefahren in sich. Mit anderen Worten: Man merkt der  Kirchenordnung an, daß sie einer Verfassung nachgebildet ist, die aus einer  Zeit stammt, als der Zentralstaat Sowjetunion in Bildung begriffen war  (1924), und die ihre Revision erfuhr, noch bevor dieser Staat auseinander-  gebrochen war (1990).  Bei den Debatten um die neue Ordnung auf der Synodaltagung ist denn  auch darauf hingewiesen worden, daß dieses Modell im Sinne eines Zentra-  lismus mißbraucht werden könne, und ein Diskutant hat daher die Grün-  dung eines „Kirchenbundes‘“ vorgeschlagen. Er nahm deutliche Worte in  den Mund: „Dieses Statut  ist ein Statut der Kirche in der ehemaligen  Sowjetunion, mit der Gesetzgebung der Sowjetunion‘‘. Und: „Keine einheit-  liche Kirche mit solchen festen ... Regeln von Wladiwostok bis nach Brest“‘!  (Protokoll der Synodaltagung, Blatt 19)  Es gibt noch einen zweiten Grund, der die Bildung eines Kirchenbundes,  einer föderalen Struktur der ELKRAS anstelle einer zentral geleiteten „Ge-  samtkirche‘“ empfehlen läßt: Das Luthertum in der ehemaligen Sowjetunion  hat einen Hang zur Diversifizierung. Die lutherische Kirche der Ingrier  (Ingermanländer) ist völlig selbständig und hat Kirchengemeinschaft mit  den Lutheranern der nordamerikanischen Missouri-Synode erklärt. Deren  Emissäre in den GUS-Ländern sind ohnehin im Vormarsch, mancherorts  treiben sie munter Proselytismus auf Kosten der ELKRAS-Gemeinden. So  gibt es ein Zentrum der Missourier in Nowosibirsk, mitunter sehr zum  Verdruß anderer. In der westlichen Ukraine haben sie an die Geschichte der  „Ukrainischen Evangelisch-Lutherischen Kirche‘‘, die hier zwischen den  beiden Weltkriegen bestand, angeknüpft und betreiben Aufbauarbeit. Auch  sonst gibt es hier und dort von der ELKRAS unabhängige lutherische Ge-  meinden — außer den Früchten amerikanischer „Mission‘“ zum Beispiel in  der Diaspora lebende Letten und Esten. Um des gemeinsamen Zeugnisses  und Dienstes willen wäre es wirklich wünschenswert, wenn die Lutheraner  in den GUS-Staaten nach außen, d.h. im Gegenüber zu anderen Kirchen  und auch zur Gesellschaft, mit einer Stimme sprächen, und eine Föderationkegeln VO  — adıwostio bıs nach Brest‘‘!
(Protokoll der S5Synodaltagung, 19)

Es <1bt noch einen zweıten Grund, der dıe Bıldung eiInes Kırchenbundes,
eiıner föderalen Struktur der ELKRAS anstelle eiıner zentral geleıteten „Ge-
samtkırche‘“ empfehlen äßt Das Luthertum In der ehemalıgen 5SowjJetunion
hat eınen Hang ZUT Dıversifizierung. Die lutherische Kırche der Ingrier
(Ingermanländer) 1st völlıg selbständiıg und hat Kıiırchengemeinschaft mıt
den Lutheranern der nordamerıkanıschen Mıssour1-Synode erklärt Deren
Emissäre In den GUS-Ländern sınd ohnehın 1m Vormarsch, mancherorts
treiben S1e unter Proselytismus auf Kosten der ELKRAS-Gemeıinden So
g1bt ein Zentrum der Mıssourıier in Nowosı1birsk, miıtunter sehr ZU
Verdruß anderer. In der westlıchen Ukraıine en S1@e dıie Geschichte der
„Ukrainischen Evangelısch-Lutherischen Kırche:. dıe hler zwıschen den
beıden Weltkriegen bestand, angeknüpft und betreıiben Aufbauarbeıit uch

<1bt C hıer und dort VON der ELKRAS unabhängıge lutherische (je-
meı1ınden außer den Früchten amerıkanıscher „Mıssıon““ ZU e1ıspie. In
der Dıiaspora ebende Letten und Esten Um des gemeiınsamen Zeugnisses
und Dienstes wıllen ware 6c5s WITKI1C wünschenswert, WENN dıe Lutheraner
In den US-Staaten nach außen, 1mM Gegenüber anderen Kırchen
und auch ZUT Gesellschaft, mıt eiıner Stimme sprächen, und eiıne Föderatıon
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VOIN Regıionalkırchen ware hıer der a weıltaus ANSCIMCSSCHCI als eiıne
Einheitskirche och einmal: Viıeles äng VON den beteilıgten Personen
ab em Der rechtliche Rahmen 1st das eine,; dıe Praxıs kırchlichen Le-
bens anderes. ber 6S muß ebenso beachtet werden, daß geschrıiebe-
NS eCcC ünftige Entwicklungen ZW ar nıcht voraussehen kann, aber doch
ermöglıchen sollte

Ausgesprochen DOSIELV der Ordnung ist, daß S1e VON der (Jje-
meınde als der „Grundorganıisatıon” der Kırche ausgeht (Art I S1e wırd
VOoNn den lutherischen Christen einem gebildet. Reformierte können
„vollberechtigt” dazugehören, ebenso „Chrısten anderer Kırchen, mıt denen
Kirchengemeinschaft besteht‘‘ (Art 613 Wer außer den Methodisten könnte
damıt gemeınt seın?

Die einzelnen Gemeılinden können sıch Propsteien zusammenschlıe-
Ben Diese aber sınd in kleineren Regıionalkırchen verzichtbare Zwischen-
strukturen (Art ZI.1) Die Leıiter der Regıionalkırchen iragen nunmehr in
der ege dıe Amtsbezeichnung „BiSChOft“ . Die In der 1990er Verfassung
vorgesehene Bezeiıchnung „Superintendent” ist fallengelassen worden. Der
.„Bıschöfliche Vısıtator“® 1st e1n Bıschof, der Urc den Leıiter der Gesamt-
kırche eingesetzt wurde, aber außerhalb se1nes Jurisdiktionsbereichs wohnt
Dann g1bt 6S noch für kleinere Reg1ionalkırchen ohne Bıschof den „Propst
mıt bıschöflichen Rechten“ (Art 23129 DIie 1SCHNOTfe SINd nunmehr Miıt-
glıeder der S5Synoden ıhrer regionalen Kırchen (Art Z das WAarTr en Be-
schluß, den dıe S5Synode 999 dem Verfassungsentwurf mıt großer
enrher ANSCHOMIMACH hatte Ebenso 1st der Geistliche Leıter ıtglıe der
Generalsynode. Be1l der Beschreibung der Kompetenzen der Regıionalsyn-
ode auf, WI1Ie wen1g ufgaben diesem Leıtungsorgan zugeschrieben
werden: außer einıgen Finanzangelegenheıten sınd dıe Vollmacht, eın
eigenes Statut verabschıieden, das Statut verändern un: sıch selbst
aufzulösen (Art 265) He anderen ufgaben Siınd Ermessensfrage (Art
26,5) W äre nıcht vielmehr wichtig und notwendıg, Kompetenzen der
eneralsynode auf die Regionalen Synoden übertragen ?

Bedeutend sınd dıe Vollmachten, die der Gesamtkıirche und iıhrem (je1lst-
lıchen Leıter zuerkannt werden. Daß Cr nunmehr Erzbischof 1st, ann aum
überraschen scheıint doch dıie Eınführung dieser Dienstbezeichnung dem
hierarchischen Denken der achbarkırchen. der rthodoxI1e und dem röm1l1-
schen Katholizısmus, geschuldet. ber 1m Jahrhunder‘ gab CS auch in
Rußland schon Überlegungen, ınnerhalb der evangelıschen Kırche den Erz-
bıschof als Krönung der lutherischen Hıerarchlie einzuführen.?

Dalton, Verfassungsgeschichte (wıe Anm 284
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Hıer NUN ist dıe Tendenz, den Zentralısmus der Gesamtkirche mıt ep1-
skopalıstısch-hıerarchischen ügen versehen, unverkennbar. Man 11-
schaulıche sıch, dalß nach 33 der Erzbischof versuchen soll, dıe Auf-
gaben der Gesamtkırche, dıe in einem umfangreichen Katalog VON 1:3 Punk-
ten aufgelıstet sınd (Art 329 wahrzunehmen eıne schier übermenschliche
Aufgabe. Dıie der eneralsynode ist demgegenüber margınal Man
eR? sıch 30 e Von den in zehn Punkten aufgeführten Verant-
wortlichkeiten beschränkt sıch dıe Hälfte auf „Zustimmung“ oder iıllı-
gun  .. Der Erzbischof sucht sıch seinen Vertreter dus (Art 33.6), (T alleın
ernennt den Rektor und den Inspektor des I1heologıschen Seminars
41,4), ohne daß hıer ırgendeine synodale oder kollegıiale Mıtwırkung VOI-

gesehen 1st. |DITS Leıtung der Kırche wırd VO Konsıiıstorium (SVW. Kırchen-
leıtung wahrgenommen, das AUsSs dem 5Synodalpräsıdium, Vertretern den
Bıschofsrates, dem Erzbischof und einıgen anderen Personen besteht (Art
40,1)

aKliısc aber wırd dıe Kırche hierarchisch geführt: VO Bischofsrat,
einem AUs den geistlıchen Leıtern der Regıionalkırchen, dem Erzbischof und
seinem Vertreter bestehenden Gremium, das der Wahl Urc dıe General-
synode und der Verantwortungspflicht ıhr gegenüber praktısch enthoben ist
(Art 24) Der Bıschofsra: mıt seınen umfassenden Vollmachten geht OITeN-
sıchtlich auf dıe Paragraphen 2A11 der „Temporären Bestimmungen‘ VON
920 zurück. Seine Kompetenzen schränken die der Synode erheblıch e1In,
DA steht ıhr als „VerTfassungsorgan‘‘ „gegenüber‘‘ (Art 34,6) sollte
CS nıcht klarer heißen „über ıhr‘‘?

iıne andere Möglıchkeit, dıe Wiırksamkeit der eneralsynode eINZU-
schränken oder paralysıeren, 1st dıie „Pröpsteversammlung‘‘ (Art 39), dıe
der Erzbischof unabhängı1g VON der Generalsynode einberufen ann. S1e
nımmt, unbeschadet der Vollmachten VON Konsıistorium und Bischofsrat,
außerhalb VON Synodaltagungen dıe Funktion der eneralsynode wahr, S1E
kann, WIE ausdrücklıch vermerkt wiırd, den Erzbischof wählen Es 1st
ei1n schwacher Irost, daß dıe Generalsynode auf ihrer nächsten Tagung cdie
Beschlüsse der Pröpsteversammlung, dıe für dıe Gesamtkırche VOoNn Belang
sınd, ıllıgen mul;!

Dıie synodalen Urgane der Kırche werden darauf achten aben, daß
dıese in möglıchen Notzeıten sinnvolle Bestimmung nıcht In der Weiıise
mıßbraucht wiırd, dal3 dadurch die Befugnisse der Generalsynode oder des
Konsistoriums ausgehebelt werden.

DIe Amtseinführung eines neugewählten Erzbischofs wırd „nach alter
kırchlicher Iradıtıon und dem Brauch der lutherischen Nachbarkırchen  c
OT:  ME (Art 3535 und Z W al VON einem Bıschof Assıstenz der
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eistlıchen Leıter zweler Regionalkırchen und möglıchst zweler welıterer
1SCHNOTIe VON Nachbarkıirchen Von „apostolıscher Sukzess1ion“ ist hiıer nıcht
dıe ede ber sollte S1Ee vielleicht mıt dem ufgebot VON bıschöflichen
Ordıiınatoren gemeınt sein? Wo bleibt dıe Mıtwiırkung VO Pfarrern und
Laıen, etwa Synodalen, be1 der Bıschofseinführung? W arum wırd nıcht auf
cdıe Eiınführungshandlungen für 1SCNOTEe AUus der Reformationszeıt zurück-
gegriffen? Es {ut gul, daß das Wort „„Konsekration"”. das manchmal urc
dıie an geistert, weder für e Amtseinführung des Erzbischofs noch die
der Regionalbıschöfe (Art 2349) verwendet WwIrd. Es muß eutlc bleıiben,
daß dıe Eınführung e1Ines evangelıschen 1SCHOTIS anderes ist als dıe
e1 eiınes orthodoxen Hıerarchen. Die Miıtwırkung VoNn Gemeıindegeıst-
lıchen und kırc  ıchen Laı1en ist er unverzıichtbar und somıt eıner Kr-
wähnung in der Kırchenordnung würdıg.

Nun kommt WIE immer außer auf dıie Verantwortlichen selbst es auf
die Praxıs daß der Diıienst der 1SCANOTEe WIE der der Pröpste VOoN den
Gemeınnden, den Pastoren und en Miıtarbeıtern ANSCHOIMMIN und ruder-
ıch und schwesterlıch wırd. Und daß VOIN diesen alles vermıeden
wırd, Was den Dienst der 1SCHNOTe etwa in dıie ıchtung eInes ‚„„monarchı1-
schen Ep1iskopats“ drängen könnte. Vor em aber, daß nach dem Vorbild
des Neuen JTestaments dıe S5Synoden der Kırche oberste Leıtungs- und Ent-
sche1idungsorgane bleiben, in deren Struktur alle Leıtungsämter eingebettet
S1nd.

Das Luthertum 1mM Bereıch der ehemalıgen SowjJetunion hat, theologısc
gesehen, seınen afz den vielen Kırchen und anderen Relıgionsge-
meıinschaften und auch innerhalb der Gesellschaft gefunden. Seine Identität
besteht darın, daß 6S auf seinem atz zwıschen der Russıschen Orthodoxen
Kırche mıt ihrem Selbstverständnis als „mystischer Le1ıb € hrist1” und der
Römisch-Katholischen Kırche mıt dem iıhren als Heılsanstalt dem
Bıschof VO Rom auf der einen Seıite und den mancherle!1 Freıkırchen, dıe
sıch alle, oder S als Gemeinschaft VOen und Erretteten verste-
hen, auf der anderen Seıite seıner Botschaft tlreu bleibt [iese ist und ann
11UTr se1n dıe Proklamation des kEvangelıums VON der freien na| (jottes in
Christus für alle Menschen, ohn iıhr „Verdienst und Würdıigkeıt’“.

Und diese Botschaft wırd gehö und ANSCHOMIMNECN., Die lutherischen
rchen In den US-Staaten ehören den wen1gen (Geme1ninschaften 1N-



1832 HANS-CHRISTIAN

erhalb der evangelıschen Konfessionsfamılıe, deren Miıtgliıederzahl ständıg
wächst. und das ohne Proselytismus und Missıionsstrategien. Sıe wachsen
neben anderem we1ıl S1Ce VO Zeugn1s der vielen Laıen, Frauen und Män-
NCI, werden, dıie dıe TO Botschaft VON Jesus Christus VON ensch

ensch weıltersagen. S1e wachsen, we1l ihre Botschaft anzıehend wırkt,
wei1l S1€e den Zeıtgenossen Verbindliches en Und S1e
egen den vielen Menschen, dıe belastet. beschwert, nıedergedrückt und
hoffnungslos SInd, nıcht NEUC Lasten, ichten, Forderungen auf. sondern
S1e verkünden die große Botschaft der Freıiheit.

Nun muß die lutherische Kırche arau achten, daß diese Botschaft der
Freıiheit nıcht verdunkelt wırd, auch nıcht urc eiıne hıerarchische oder
zentralistische Kırchenstruktur. Als Warnung selen hıer dıe Worte der Bar-
INCeT Theologischen rklärung VOoN 934 angefügt:

DIe Kırche .„„‚hat mıiıt ihrem Glauben WI1Ie mıt ihrem Gehorsam. mıt ıhrer
Botschaft WIEe mıt iıhrer Ordnung mıtten In der Welt der un: als die
Kırche der begnadıgten Sünder bezeugen, daß S1e alleın (Chrısti) 1gen-
(um 1ist, alleın VON seinem Irost und VON seiner Weıisung182  HANS-CHRISTIAN DIEDRICH  nerhalb der evangelischen Konfessionsfamilie, deren Mitgliederzahl ständig  wächst, und das ohne Proselytismus und Missionsstrategien. Sie wachsen —  neben anderem —, weil sie vom Zeugnis der vielen Laien, Frauen und Män-  ner, getragen werden, die die frohe Botschaft von Jesus Christus von Mensch  zu Mensch weitersagen. Sie wachsen, weil ihre Botschaft anziehend wirkt,  weil sie den Zeitgenossen etwas Verbindliches zu sagen haben. Und sie  legen den vielen Menschen, die belastet, beschwert, niedergedrückt und  hoffnungslos sind, nicht neue Lasten, Pflichten, Forderungen auf, sondern  sie verkünden die große Botschaft der Freiheit.  Nun muß die lutherische Kirche darauf achten, daß diese Botschaft der  Freiheit nicht verdunkelt wird, auch nicht durch eine hierarchische oder  zentralistische Kirchenstruktur. Als Warnung seien hier die Worte der Bar-  mer Theologischen Erklärung von 1934 angefügt:  Die Kirche „hat mit ihrem Glauben wie mit ihrem Gehorsam, mit ihrer  Botschaft wie mit ihrer Ordnung mitten in der Welt der Sünde als die  Kirche der begnadigten Sünder zu bezeugen, daß sie allein (Christi) Eigen-  tum ist, allein von seinem Trost und von seiner Weisung ... lebt und leben  möchte“ (These 3). Und: „Die verschiedenen Ämter in der Kirche begrün-  den keine Herrschaft der einen über die anderen, sondern die Ausübung des  der ganzen Gemeinde anvertrauten und befohlenen Dienstes‘“ (These 4).  Obwohl unter den ganz anderen politischen Verhältnissen in Deutsch-  land während der Naziherrschaft geprägt, gehören diese Worte doch nicht  nur zum besonderen Schatz des deutschen Protestantismus, sondern sind als  Mahnung auch unter ganz anderen Koordinaten von Zeit und Raum beher-  zigenswert.ebt und en
möÖöchte‘“ (These Und ‚„„Die verschiedenen Amter in der Kırche egrün-
den keıne Herrschaft der einen über cdıe anderen, sondern cdie usübung des
der SaNZCH (Geme1linde an  en und befohlenen Dıienstes“ (These

Obwohl den SallZ anderen polıtıschen Verhältnissen in Deutsch-
and während der Nazıherrschaft geprägt, gehören diese Worte doch nıcht
11UT A besonderen Schatz des deutschen Protestantismus, sondern sınd als
Mahnung auch Sanz anderen Koordinaten VON eıt und Raum eNer-
zıgenswert.
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Anhang

Auszüge aus der „Kirchenordnung der Evangelısc Lutherischen Kırche
Rußland der Ukraıine Kasachstan und Miıttelasıen verabschiedet VON

der Generalsynode 28 Maı 999 ST Petersburg 999

ARTIKEL

DIie Evangelısch | utherische Kırche hbaut sıch VOIN ıhren Geme1unden her
auf DIie (Gemeı1lnden Gebietes bılden 116 Regionale Kırche In
Regionalen Kırche können durch hre verfassungsmäßigen Organe PrOop-
steien gebilde werden Innerhalb ropste1 können sıch benachbarte
kleinere (jemelnden Kirchspiel zusammenschlıeßen oder Uurc
das zuständıge rgan der Propste1 oder der Regionalen Kırche
Kırchspiel zusammengeschlossen werden.

ARTIKEL

Reformierte Christen gehören als vollberechtigte Gheder den (jeme1ın-
den der FELKRAS Dasselbe gılt für Chrıisten anderer Kırchen MI1t denen
Kiırchengemeinschaft besteht

ARTIKEL 21

In großen Regıionalen Kırche können als Untergliederung Propsteien
gebilde werden Z/uständıg hıerfür 1St dıe S5Synode der Regıonalen Kırche
S1e sollte be1l der Abgrenzung vorgegebene admınıstratıv terrıitoriale Eın-
heıten berücksichtigen

ARTIKEL

DIie Evangelısch I utheriısche Kırche 1ST dıe Gemeininschaft ıhrer Regıionalen
Kırchen In der Regel entsprechen dıe TrTenzen der Reglonalen Kırchen
den genannten Staaten Es kann auf dem Territorıum
Staates mehr als 1NC Regionale Kırche gebıildet werden [DIie Regıonalen
Kırchen haben jeweıls 6IM CISCNCS Statut das den Namen der Kırche fest-
legt DiIie Regıionalen Kırchen können entscheıden ob S1C sıch Rahmen
uUNscCICT Gesamtkırche als Bıstum als Eparchie oder als Regionale Kırche
bezeichnen wollen
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Regionale Kırchen der ELKRAS sınd „Europäisches Rußland‘‘ mıt dem
en Oskau, „Ural, Sıbirıen und Ferner sten  .. mıt dem Zentrum
msk: „Ukraine‘ mıt dem Zentrum Odessa:; „Kasachstan“‘ mıiıt dem Zen-
irum Astana: „Usbekıstan“ mıt dem Zentrum Taschkent:; „Kırgisien mıt
dem Zentrum ant Idie Entscheidung über den des Zentrums trıfft dıe
Regıionale Kırche.

Neue Regıionale Kırchen innerhalb eiıner Regıionalen Kırche können durch
dıe jeweılige 5Synode der Regıionalen Kırche mıt /ustimmung des Bıschofs-
rates gebildet werden. Die Bestätigung der eneralsynode ist nachträglıch
einzuholen.

DIie Regıionalen Kırchen sınd zugleıich Synodalbezırke. ıbt auf dem
Territorium eines Staates mehr als ıne Regıionale Kırche, entscheıiıden
ıe Regıionalen Kırchen, ob S1e 1ıne gemeinsame Evangelıisch-
Lutherische ırche In dıiıesem Staat bılden wollen und welche UOrgane der
Zusammenarbeit konstituleren sınd Das Nähere regelt das Statut dieser
neugebildeten Regionalen Kırche.

DIie Verantwortung für ıne Regıionale Kırche hegt be1 dem Ge1lstlichen
Leıter und der jeweıligen Synode gemeinsam. Sıe können In Absprache
mıit dem Bıschofsrat der Gesamtkıirche auch iıhrer besonderen Lage ANSC-
passte Sonderregelungen treffen.

ARTIKEL

Der Bıschof oder der Propst mıt bischöflichen Rechten wiırd VO  - der SyNn-
ode der Regıionalen Kırche AdUus dem Kreı1is der Pastoren unserTeTrT Kırche
oder eiıner anderen lutherischen Kırche gewählt ufgrund eines mıt dem
Präsıdium der Synode abgesprochenen Wahlvorschlages des Erzbischofs
und, WEeNN möglıch, des Bıschofsrates der Gesamtkirche.

Der Gewählte ırd möglıchst noch während der Synode In der ege In
der Kırche des Zentrums se1ıner Regıionalen Kırche VO Erzbischof unter
Mıtwirkung VON We1 Nachbarbischöfen oder Geistlichen Leıtern Von Re-
gıonalen Kırchen der ELKRAS als Assıstenten seinem Dienst gesende
und bevollmächtigt und damıt 1n se1n Amt eingeführt.

ARTIKEL

Dıie 5Synode der Regıionalen Kırche kann Aufgaben, WIe S1e In und
für die Gesamtkirche aufgelıstet sınd, gegebenenfalls in Absprache mıt

dem Bıschofsrat für ihre Regionale Kırche übernehmen
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|DJTS Synode der Regıionalen TIC 1st zuständıg für
51 DiIie Ausarbeıtung und Annahme des eigenen Statuts
.2 Das Eıntragen der Veränderungen und Ergänzungen ın das Statut.
53 DiIie Annahme des Beschlusses über dıe Eınstellung der Tätigkeit der

Regıionalen Kırche

ARTIKEL

/ur Synode der Regionalen Kırche gehören der Geıilstliche Leıter, alle
Pröpste und mındestens Je ein ertreter AdUus jeder Geme1ininde. Der Ge1l1st-
lıche Leıter der Regıionalen Kırche hat das Recht, für die Arbeıt wichtige
Fachleute als weiıtere Miıtglıeder berufen: deren ahl darf nıcht höher
se1n als A der EW  en Synodalen. Iie Dauer der Synodalperiode, für
dıe gewählt wird, beträgt In der Regel 4 Jahre. Die Synode selbst kann
anderes beschließen.

ARTIKEL

ufgaben der Gesamtkiırche sınd insbesondere

nach außen:

DiIe ertretung der Evangelisch-Lutherischen Kırche gegenüber staatlıchen
Behörden, sSOWweIıt diese Aufgabe nıcht VOIN dem Geinstlichen Leıter der
Regıionalen Kırche wahrgenommen wırd, gegebenenfalls auch die ertre-
tung einzelner Gemeıinden, Pastoren oder Anstalten gegenüber staatlıchen
UOrganen Dıie Evangelisch-Lutherische Kırche unterhält für diıesen / weck
ıne Kepräsentanz in Moskau

DIie Verbindung mıt anderen lutherischen Kırchen, insbesondere in den
Nachbarländern und In Deutschland, SOWIeEe dıe Miıtarbeit 1m Lutherischen
Weltbund

Die Pflege der Kontakte anderen christlıchen Kırchen innerhalb und
außerhalb der eıgenen TeNzenNn und dıie Mitarbeit in internatıonalen chrıst-
lıchen Vereinigungen, dıe dıesem 1el dienen.

nach innen:

DIie Örderung der Einheit der Gesamtkırche: dazu gehört dıe Koordina-
t10n der Arbeıt 1n den Regıionalen Kırchen.

Die Vermittlung und gegebenenfalls dıie Entscheidung in Konflıkten, dıe
auf den anderen Ebenen nıcht lösen WAarTren.
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Die Verantwortung für cdıe Gottesdienste und kırchlichen Amtshandlungen
mıt iıhrer lıturgıschen Ordnung einschheßlich der Erstellung und Genehmıi-
ZUuNg VO  — Agenden und Gesangbüchern, SOWIeEe cdıe orge für die Fertigung
der lıturgischen Geräte und dıe Bereıitstellung der Elemente für das Heılıge
Abendmahl

Hılfestellung für die katechetische Arbeıiıt In den Gemeınden, übergemeınd-
lıchen Arbeıtsfeldern oder Eıinrıchtungen.
IDIe Koordinatıon der dıakonıschen Arbeit in den (GGemeinden durch dıe
Einrichtung VO)  —_ Ausbıldungsmöglıchkeıten, durch Inıt1atıven ZUT TUN-
dung dıiakonıischer Zentren 1mM Sinne VO)  — 10.3 und Urc die Aufstel-
lung VO  —; Rıchtlinien.

Die Verantwortung 1m weltweıten evangelıstischen und mı1ıss1ioONarıschen
Diıienst der Kırche.

10 DIie Pflege der kırchliıchen Pressearbeit und dıe Verbindung mıt den Ööffent-
lıchen Medien: hlerzu gehören der Auftfbau eiıner kiırchlichen Pressestelle
mıt Archıv für Bılder und andere edıien, die Herausgabe e1Ines (Gemeıninde-
blattes, cdie Entwicklung eines Informationsdienstes und dıe Gründung eines
eigenen erlages.
DiIe orge für dıe Ausbildung und Fortbildung der Pastoren und Prediger
und Predigerinnen SOWI1Ee der Organısten und Chorleıiter einschlıeßlıch der
Gründung VO  —_ Anstalten hıerfür, sofern diese Aufgaben nıcht VON den
Regıionalen Kırchen wahrgenommen werden.

Die Erstellung VO  — Ausbıildungs- und Prüfungsordnungen für Studierende
dieser Anstalten In Zusammenarbeıt mıiıt den dort tätıgen Lehrkräften und
die Abhaltung VON Prüfungen.
Die Festlegung der Urdınationsvoraussetzungen.
Dıie Regelung der Möglıchkeıten für geordnete Seelsorge be1 Angehörıgen
der Kırche, dıe in den Streitkräften Oder be1 Poliızeieinheiten Dienst t(un,
sSOWweIlt dıes nıcht durch dıe einzelnen Regıionalen Kırchen geschieht.
Die egelung des gesamtkırchliıchen Finanzwesens.

16 DiIie Vorbereıtung der Sıtzungen der Generalsynode.
Die Anpassung und Weıterbildung dieser Kırchenordnung Gegebenhe1-
ten, dıe sıch durch dıe Anderung staatlıcher Gesetze, kiırchlicher
Entwicklungen und vertiefter theologıscher Eıinsıiıchten ergeben haben
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ARTIKEL

Dem Erzbischof ist das oberste ge1istliıche Amt in der Gesamtkırche über-
t(ragen. Der Erzbischof vertritt e Evangelisch-Lutherische Gesamtkırche
nach innen und nach außen. eswegen ist In allen Rechtsfragen unter-

schriftsberechtigt. Er kann cdes Recht durch Vollmacht anderen übertra-
SCcH Hr hat das Recht, sıch durch Hirtenbriefe oder Rundschreiben alle
Geme11linden der Gesamtkirche wenden, besondere Fürbıitten, Buß- und
Fürbittgottesdienste empfehlen und Botschaften in den Abkündıgungen
1im Gottesdienst verlesen lassen. Kın wichtiger Dienst des Erzbischofs
für dıe Geme1inden ist der Besuch In Absprache mıt dem Geistlichen Leıiter
der Regıionalen Kırche. Der Erzbischof hat dabe1 das Recht, In en Ge-
meıinden der Gesamtkırche Gottesdienst halten Er kann Sıtzungen
der regionalen Synoden teilnehmen, insbesondere dann, WEeNN eın Gelst-
lıcher Leıter wählen 1st oder aus anderen Gründen der Geistliche Leıter
der Regionalen Kırche nıcht teilnehmen kann Der Erzbischof versucht,
dıe iın genannten ufgaben nach Kräften wahrzunehmen, soweılt
hıerfür nıcht dıe Generalsynode zuständıg 1st. Er kann bestimmte Auf-
gaben seınen Vertreter Ooder andere Mitglieder des Bischofsrates dele-
g1eren. Er berichtet der Generalsynode über e jeweıls besonders
stehenden ufgaben der Kırche, den Gang der kırchlichen Arbeit und
seine Tätigkeıt.
Der Erzbischof wırd VO  —; der Generalsynode AUSs dem Kreı1s der astoren
unseTrer Kırche oder eiıner anderen lutherischen Kırche gewählt aufgrund
e1InNes Wahlvorschlages des Bischofsrates.

Der Gewählte ırd nach alter kirchliıcher Tradıtion und dem Brauch der
lutherischen Nachbarkirchen VO  — einem Bischof unter Assıstenz zweıler
weıterer Bischöfe oder Geistlıcher Leıter der Regionalen Kırchen der
ELKRAS und nach Möglichkeıt unter Assıstenz weıterer Bischöfe be-
nachbarter und befreundeter Kırchen seiınem Dienst gesendet, ge
und bevollmächtigt und damıt in se1n Amt eingeführt.

DiIie Kırche des Erzbischofs ist dıie St.-Peter-und-Paul-Kırche In St Peters-
burg
Für seınen 1enst steht dem Erzbischof das zentrale Kırchenamt ZUL Ver-
fügung, dem dıe Kanzleı des Erzbischofs beigeordnet ist.

Der FErzbischof schlägt dem Bischofsrat seınen Vertreter VO  = Miıt Zustim-
MUNg des Bischofsrates wiıird cAreser nach der Ordnung der Bischofsweıihe
in se1n Amt eingeführt. Be1l eıner Dienstunfähigkeıt des Erzbischofs oder
während eıner Vakanz übernimmt che geistlıche Leıtung der Kırche In
Absprache muıt einem neugewählten Erzbischof kann der ertreter VO

seinem Amt zurücktreten, diesem dıe Möglıchkeıt geben, der ene-
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ralsynode eınen Mannn se1INes besonderen Vertrauens als Vertreter Uu-

schlagen.

ARTIKEL

Der Bıschofsrat 1st Verfassungsorgan be1 der Wahrnehmung der besonde-
IC Aufgaben des leıtenden geistliıchen Amtes gegenüber der Generalsyn-
ode nach 388 Er stellt den Wahlvorschlag für die Wahl des Kr7z-
bıschofs auf un kann der Aufstellung des Wahlvorschlages be1l der
Wahl der Geistlichen Leıter der kKegionalen Kırchen mıtwirken. Kr wählt
dUus se1ıner Mıtte WeI1 Miıtglieder für das Konsıistorium.

ARTIKEL

DıIie Generalsynode 1st das oberste synodale un damıt auch legislatıve
Organ der Gesamtkıirche. S1e ist zuständıg für alle Belange der (Gjesamt-
kırche. sowelıt S1e nıcht in che ausschlıeßliche Verantwortung des Erz-
bıschofs oder des Bıschofsrates fallen.

Insbesondere oblıegt iıhr
DiIie Annahme der Kırchenordnung SOWIEe eines VO zuständıgen Ge-
setzgeber geforderten Statuts Statut der relıg1ösen Urganısatıon
„Evangelısch-Lutherische Kırche"") zwecks Registrierung und Um-
regıstrierung SOWIEe das Eıntragen der Veränderungen und Ergänzun-
SCH In dıe Kırchenordnung und In das Statut.

P Die /ustimmung ZUrTr Errichtung Regıionaler Kırchen nach
DA

Die Festlegung der AÄnderung der Gottesdienstordnung und die Ge-

des Bıschofsrates.
nehmı1igung VOn Agenden und Gesangbüchern, beıides auf Vorschlag
Der Beschluß ZUT Gründung VO  — Anstalten für dıe Ausbildung kırch-
lıcher Miıtarbeiter oder dıakonischer Eınrichtungen, die der Gesamt-
kırche zugeordnet S1ınd.

25 Die Zustimmung ZUT Errichtung kırchlicher Behörden, dıe in dieser
Kirchenordnung genannt sınd (zZ Presseamt, Verlag) Oder für dıe
sıch künftiıg eın Bedürfnis zeıgen ırd

2.6 DIie Bıllıgung VO  —_ Verträgen oder Vereinbarungen VO  —$ gesamtkırch-
lıchem Belang, dıe zwıschen der ELKRAS und anderen Kırchen
oder staatlıchen Organen abgeschlossen werden.
DIie Bıllıgung des Beıtrıtts kırchlichen Zusammenschlüssen und
der Miıtarbeit In iıhnen.

28 IIe Zustimmung zwıschenkirchlichen Lehrvereinbarungen ZUT

Herstellung voller oder teilweıser Kırchengemeinschaft.
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ARTIKEL

Der Erzbischof kann auch unabhängıg VO  —_ der Generalsynode alle Pröpste
der Gesamtkırche zusammenrufen ZUT eratung, ZUT Informatıon, ZUT Me1-
nungsbildung und ZUT Vorbereıitung VO  —_ Entscheidungen, dıe In der Kırche
anstehen

Solche Pröpsteversammlungen ollten in den Jahren, ın denen keıne SIit-
ZUNS der Generalsynode anberaumt ist, nach Möglichkeit regelmäßig e1IN-
berufen werden 1mM Anschluß ıne der Sıtzungen VO  —; Bischofsrat und
Konsistorium.

VOr der Konstituierung der Generalsynode und zwıschen ıhren Sıtzungen
kann dıe Pröpsteversammlung deren ufgaben wahrnehmen, WEeNNn die Ent-
scheidung nıcht aufgeschoben werden kann un nıcht Bischofsrat un Kon-
s1storıum nach 35.4 dıe Beschlußfassung JI ıhrer Dringlichkeıit
sıch BEeEZOSCH haben In Ahesem all sınd Regionale- Kırchen, e keıine
Pröpste aben, angeMECSSCH beteiligen.

In einem olchen all kann dıe Pröpsteversammlung auch Entscheidungen
über Anderungen der Kirchenordnung treffen oder den FErzbischof wählen.
Voraussetzung ist, daß auf iıhr mındestens dıe Hälfte der amtıerenden
Pröpste erschıenen ist und alle Regionalen Kırchen vertreten sınd. Wenn
erforderlıch, ist e Zustimmung Abwesender nachträglich schriftlıch e1n-
zuholen. Bischofsrat, Konsistorium un Pröpsteversammlung mussen in
solchen Fällen be1 den Beschlüssen übereinstimmen. Die Entscheidung ist
be1 der ersten folgenden Zusammenkunft VON der Generalsynode nachträg-
ıch bıllıgen.

ARTIKEL

Das Konsistorium ist das oberste Exekutivorgan UNSCICI Evangelisch-Lu-
therischen Gesamtkırche. Es ırd AUS$s Bıischofsrat und Generalsynode g-
bıldet (Art. 31) Ihm gehören der Erzbischof, se1ın ertreter, Wel1 WEe1-
tere VO Bıschofsrat aus seiner Mıtte gewählte Miıtglıeder, das Präsıdium
der Generalsynode und der Leıiter des zentralen Kırchenamtes

Der Rektor des Theologischen Seminars und der Inspektor werden VO

Erzbischof ernannt. Wenn weıtere hauptamtlıche Miıtglıeder des Lehrkör-
PCIS einzustellen sınd, werden S1e auf Vorschlag des Rektors unter Miıt-
wirkung bereıts vorhandener Kräfte gleichfalls VO Erzbischof berufen.
(Gastdozenten werden VO Rektor eingeladen.
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